* 


ä— — —ü— —ę— : ůàq— i ͥͤ Fx u 


32. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 

Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 

In- und Auslandes an. 


Montag den 8. Februar 1864. 


Voſener Zeikung. 


32. 


JInſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 
genommen. 


Amtliches. 


Berlin, 7. Februar. Se. Majeſtät der König Em Allergnädigft ger 
rubt: Den Kreisgerichtsrath Weymann in Münſter zum Rath bei dem 
Appellationsgericht daſelbſt; ferner die Kreisrichter Paſewaldt in Flatow 

Rohde in Marienwerder zu Kreisgerichtsrätbhen; fo wie den Kreisge⸗ 


richtsrath Kaßner in Forſt zum Direktor des Kreisgerichts in Neumarkt: 


und den Kreisrichter Oehler in Herzberg zum Direktor des Kreisgerichts 
in Guben zu ernennen. 


Das 2. Stück der Ne welches heute ausgegeben wird, 
enthält unter Nr. 5804 den Allerhöchſten Erlaß vom 7. Dezember 1863, be⸗ 
treffend die Genehmigung zu der von der Gewerkſchaft der e 
„Vereinigte Roſenblumendelle“ beabsichtigten Anlage einer für Lokomotiv⸗ 
betrieb einzurichtenden Eiſenbahn; unter Nr. 5805 die Bekanntmachung, 


einige Abänderungen des Statuts der Lebensverſicherungs⸗Aktiengeſellſchaft 
„Germania“ zu Stettin vom 26. Januar 1857 betreffend. Vom 19. Dezbr. 
1863; und unter Nr. 5806 das Statut des Meliorationsverbandes für das 
Rhedathal oberhalb Worle im Kreiſe Neuftadt in Weſtpreußen. Vom 11. 
Januar 1864. 
Berlin, den 5. Februar 1864. 

Debitskomtoir der Geſetzſammlung. 


Telegramme der Poſener Zeilung. 
München, Sonntag, 7. Februar Mittags. Die 
von Bayern berufenen a e werden, nach⸗ 
dem die Hinderniſſe beſeitigt find, gegen Ende der Woche 
eröffnet werden. 


O Die ſchwediſche Seemacht. 

Die neueſten Verwickelungen haben die Aufmerkſamkeit auch auf 
Schweden gelenkt, welches berufen ſchien, hierbei weſentlich mit in den 
Vordergrund zu treten und über deſſen Land und Seemacht außer den 
fabelhaft klingenden Angaben des Gothaiſchen genealogiſchen Kalenders 
in den militäriſchen Kreiſen ſo gut wie gar nichts Beſtimmtes bekannt 
war. Die ſchwediſche Seemacht namentlich ward noch in der letzten Aus⸗ 


gabe des genannten Werkes angeblich nach durchaus authentiſchen ſchwe⸗ 
dischen Neggerungemitthelungen auf 24 Dampfer und 237 Segelfahr⸗ 


Fjeuge mit zuſammen 1215 Kanonen, wenige Jahre früher ſogar aber 

auf 897, und die Küſtenflottille eingerechnet 1487 Kriegsfahrzeuge mit 
über Geſchützen angegeben. Die angeſtellten Ermi 

er Dunlel verbreitet und la] 
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MUL. das vorſichtig 


deutſch⸗däniſchen Frage nur zu gut erklären. * | 
2 zunächſt die Segelflotte betrifft, jo zählt dieſelbe allerdings 8 
Linienſchiffe, allein das neueſte im Alter von 58, das älteſte gar von 
78 Jahren. Es treten dazu 5 Segelfregatten, wovon die älteſte 32 
Jahr alt iſt und nur die jüngſte „Norrköping“ daſſelbe jugendliche Alter 
von 20 Jahren beſitzt, das der preußiſchen Amazone ſo verhängnißvoll 
geworden iſt. N . 

Der Geſammtwerth dieſer herrlichen Armada, wofern ſie zerſchla⸗ 
gen und das Material verkauft wird, iſt vor drei Jahren ſchon von einer 
hierzu eingeſetzten Kommiſſion auf 2,081,404 Reichs⸗Thaler ſchwediſch, 
oder 794,568 Thlr. 25 Sgr. preußiſch taxirt worden, von ſämmtlichen 
Fahrzeugen iſt ſeit den letzten 15 Jahren nur der „Norrköping“ noch in 
See geſchickt worden, die anderen haben zum Theil ſchon mit 30 und 40 
Jahren ihre Trockendecks nicht mehr verlaſſen. ö 

An Segelfahrzeugen beſitzt Schweden außerdem noch drei Korvetten 
zu 12 bis 14 Kanonen und keine unter 25 Jahr alt, drei Briggs zu 8 
bis 10 Kanonen von ziemlich demſelben Alter, die gegenwärtig nur noch 
zu Schiffsjungen⸗Uebungeſchiffen benutzt werden und 13 Kanonenſchoo⸗ 
ner, welche indeß bis auf 3 alle im vorigen Jahre wegen zu hohen Alters 
und vollkommener Seeuntüchtigkeit außer Dienſt geſtellt worden ſind. 
Von den Korvetten find der „Lagerbyelke“ und „Najaden“ reſp. vor 12 
und 8 Jahren neu ausgebaut worden und müſſen ſeitdem auf den jähr⸗ 
lich zur Erhaltung des Nimbus der ſchwediſchen Flotte angeſtellten weites 
ren Expeditionen als die Schauſtücke derſelben dienen. Auch die drei 
Schooner „Falk“, „Activ“ und „l' Aigle“ find noch alljährlich zu den 
angeſtellten Segelübungen mit herangezogen worden. 5 

Auch mit der Dampfflotte verhalten ſich die Dinge weit unter der 
beſcheidenſten Mittelmäßigteit. Dieſelbe zählt zunächſt die beiden Schrau⸗ 
ben⸗Linienſchiffe „Stockholm“ und „Karl XIV. Johann“ zu je 68 und 
70 Kanonen mit 160 reſp. 200 Pferdetraft. Es find dies Beides aber 
nur umgebaute, ebenfalls ſchon über 25 Jahr alte Segelſchiffe und ſchon 
ihre ſchwache Dampffraft beweiſt, für wie wenig ſelbſt nur ganz beſchei⸗ 
denen Anſprüchen genügend ſie erkannt werden müſſen. Das beſte aber 
immer noch herzlich ſchlecht gebaute Schiff dagegen iſt die Schrauben⸗ 
fregatte „Wanadis“ mit 22 Geſchützen und 400 Pferdekraft, welche in 
der Dampftraft alſo unſern 3 größeren Korvetten gleichbommen, denſel⸗ 
ben dagegen in der Geſchützzahl um 6 Stück nachſtehen würde. Endlich 
giebt es noch die fünf Korvetten „Oradd“ mit 10 Kanonen und 200 
Pferdekraft, „Gefle“ mit 6 Kanonen und 160 Pferdekraft und „Thor“, 
„von Sydow“ und „Valkyrien“, ebenfalls mit je 6 Geſchützen, aber nur 
100 Pferdekraft. Neu gebaut ſind außerdem 6 Schraubenkanonenboote, 
jede mit 2 ſchweren Kanonen, und zwei davon, der Aſtriol“ und „Aslog“, 
bis zur Waſſerlinie mit zweizölligen Eiſenplatten gepanzert. 10 Schrau⸗ 
benſchaluppen mit je 2 Falkonetten bleiben nur als Stiand und Steuer⸗ 
oder Polizei⸗Wachtſchiffe zu betrachten. 

Noch eine dritte Abtheilung der ſchwediſchen Marine beſteht aus der 
Ruderflotte, auch Scheerenflotte genannt, und zählt gegenwärtig nach 
Ausmerzung von 9 Stück noch 171 Fahrzeuge, von denen keins unter 
30 Jahr alt iſt. Es ſind 12 Kanonenſchaluppen, 49 Bombenkanonen⸗ 
ſchaluppen, 12 Landungskanonenſchaluppen, 92 Kanonenjollen und 6 

rſerboote mit zuſammen 250 Geſchützen. 

Die eigentliche Segelflotte beſitzt von dieſer ganzen Seemacht zu⸗ 


en haben 


balten derſelben nicht für möglich erkannten, ſchleunig 


Rück, 175 


\ ſammen 983, die Dampfflotte 206 und die Vertheidigungs⸗ und Ruder⸗ 


flotte hat, wie eben erwähnt, 250 Kanonen. Alles in Allem gäbe dies 
demnach eine Geſammtzahl von 1439 Geſchützen. Da indeß von der 
Segelflotte thatſächlich höchſtens nur noch ſechs Schiffe jeetüchtig find und 
die Ruderflotte ſich nicht aus der Sicht der eigenen Küſte entfernen darf, 
ſo bleiben in der Hauptſache nur die Dampfer, von denen die beiden 
Hauptſchiffe mit zuſammen 138 Kanonen einen ſehr zweifelhaften, und 
die drei beſten der ſogenannten Korvetten einen ſehr untergeordneten und, 
wie es ſcheint, ebenfalls zweifelhaften Werth beſitzen. Es bleiben demnach 
von der ganzen ſchwediſchen Flotte in letzter Inſtanz eigentlich nicht mehr 
als 9 Schiffe mit ungefähr 150 Kanonen, welche unter allen Umſtän⸗ 
den zu reſpekliren ſind, eine Entpuppung für die bisher angeblich ſo ge⸗ 
waltige Seemacht, welche etwas unendlich Klägliches hat. Mit dem le⸗ 
benden Material dieſer traurigen Marine verhält es ſich aber endlich 
nicht viel anders. Von der angeblichen Friedensſtärke der Seemann⸗ 
ſchaften von 7386 Mann und 228 Offizieren befinden ſich, außer den 
letzteren, Jahr aus Jahr ein aktiv faktiſch nur 400 Matroſen, 200 Ka⸗ 
noniere und 280 Schiffsjungen, die übrigen Leute werden durch drei 
Jahre nur das erſte Mal auf 8, das zweite und dritte Mal auf 4 Wo⸗ 
chen zur Uebung eingezogen. Ein eigentlicher Betrieb des Seedienſtes 
wird aus Mangel an geeigneten Fahrzeugen dabei gar nicht geübt. Auch 
dieſe Macht iſt demnach in Schweden eigentlich nur auf dem Papier vor⸗ 
handen. Und mit dieſer Flotte hat man Deutſchland und Preußen eine 


„Blokade feiner Küſten, wo nicht gar einen fattiſchen Angriff auf dieſelben 


anzudrohen gewagt! 


Deutſchland. 
Preußen. C. S. Berlin, 7. Februar. Der Angriff auf die 
Miſſunder Schanzen am 2. und 3. ſoll nur ein Scheingefecht geweſen 
ſein, darauf berechnet, die Aufmerkſamleit der Dänen von dem Punkte, 
wo die Schiffbrücke über die Schlei geſchlagen wurde, abzulenken. Die 
Truppen blieben ſo lange in drohender Stellung dem Brückenkopf gegen⸗ 
über, zum Stürmen bereit, bis der Prinz Friedrich Carl die Nachricht 
erhielt, daß die Brücke fertig, worauf er den 5. Nachmittags in forcirtem 
Marſche nach Cappeln und da über die Schlei nach Arnis und in den 
Rücken der Dänen aufbrach, die durch eine wahrſcheinlich beſtehende Telegra⸗ 
phenverbindung zwiſchen dem Dannewerte und den Ortſchaften längs der 
Schlei von dem Uebergange der Preußen in Kenntniß geſetzt . ein Auf» 
igjt das 


ſchern. Alle 


Ü 8 burg zu a gunge nee, 
ſo wie die Beſetzung Schleswigs haben ohne Kampf ausgeführt werden 
können, Dank den geſchickten Vorkehrungen des Prinzen Friedrich Carl 
und des Feldmarſchall⸗Lieutenant v. Gablenz. 

— Auf die vom 22. v. M. datirte Proteſtnote des ſchwedi⸗ 
ſchen Kabinets gegen die Occupation Schleswigs durch die vereinte 
Armee der deutſchen Großmächte ſoll, wie die miniſterielle „N. A. Z.“ 
hört, Preußen in ſehr entſchiedenem Tone geantwortet haben. Seit 
zwölf Jahren habe ſich Dänemark geweigert, ſeinen unter den heiligſten 
Zuſagen übernommenen Verpflichtungen gegen die deutſchen Herzogthü⸗ 
mer nachzukommen. Während der Berathung der Verfaſſung im Reichs⸗ 
rathe habe man von Berlin aus wiederholt auf die Verwicklungen auf- 
merkſam gemacht, welche aus der Annahme dieſer Verfaſſung entſtehen 
müßten, und endlich ſei von Preußen, nach Annahme der Verfaſſung durch 
den Reichsrath und vor deren Beſtätigung durch den König, Proteſt da⸗ 
gegen eingelegt worden. Preußen könne deshalb nicht zugeben, daß die 
Verfaſſung, wie die ſchwediſche Regierung behaupte, legal zu Stande ge⸗ 
kommen und werde ſich nicht abhalten laſſen, deren Wiederaufhebung 
allenfalls durch Waffengewalt zu erzwingen. 

— Ueber die Debatten in den beiden Häuſern des engliſchen Par⸗ 
laments ſchreibt die „N. A.⸗Z.“: 

Es ſind uns daraus bis ſetzt nur gewiſſe Erklärungen bekannt, welche 
Lord Ruſſell im Oberhauſe und Lord Palmerſton im Unterhauſe abgegeben 
haben. Beide leiden, nach dem Wortlaute der uns vorliegenden Telegramme, 
an erheblichen Widerſprüchen, die beſonders in Bezug auf die Stellung der 
deutſchen Großmächte zur Fehleöwig-holfteinichen Frage, ziemlich ſtark her⸗ 
vorgetreten. Während Lord Ruſſell die dem engliſchen Kabinet abgegebenen 
Erklärungen zweideutig nennt, will een d wiſſen, daß Preußen 
und Oeſtreich die Succeſſion und den Beſitzſtand Dänemarks garantirt hät: 
ten, wenn ihren Forderungen Genüge geleiftet würde, die fie an Dänemark 
in Bezug auf den Londoner Vertrag geſtellt haben. Wir bemerken hierzu, 
daß dieſe Forderungen vor Ausbruch des Krieges geſtellt ſind und daß der 
Krieg nach völkerrechtlichem Brauch alle Verträge aufhebt. 

— Der „N. Fr. Z.“ wird aus Berlin mitgetheilt, daß die preu⸗ 
ßiſche Regierung den Standpunkt, welchen die öſtreichiſche Generalkorre⸗ 
ſpondenz als denjenigen der beiden Großmüchte bezeichnet, bereits verlaſſen 
habe. Preußen habe ſich definitiv und unwiderruflich vom Londoner 
Vertrag losgeſagt und werde jetzt auf vollſtändige Lostrenuung der Her⸗ 
zogthümer von Dänemark beſtehen, ſelbſt wenn Oeſtreich dawider fein 
ſollte. Eine Einmiſchung auswärtiger Mächte ſei daher jetzt eher zu ge⸗ 
wärtigen, ſo wenig es im Augenblick noch den Anſchein habe. — Viel⸗ 
leicht hat es eine Beziehung hierauf, wenn gerade jetzt öſtreichiſche Organe 
bereits mit Anſchuldigungen gegen Preußen hervorrücken, wie z. B., daß 
Bismarck eine Annexirung der Herzogthümer im Schilde führe. 

— Die „feudale Korreſpondenz“ bringt einen bemerkenswerthen 
Artikel, dem wir Folgendes entnehmen: „Wir würden beklagen, wenn, 
ſei es im Verlauf des Kampfes, ſei es in Folge deſſelben, irgend welche 
Meinungs- oder thatſächliche Differenzen zwiſchen den deutſchen Groß⸗ 
mächten ſtattfinden könnten. Unſere Auſchauung über die Sachlage und 
deren Konſequenzen ſtimmt mit den Aeußerungen der öſtreichiſchen Mi⸗ 
niſter nicht überein. Wenn in der erſten Sitzung des Parlaments zu 
London gleichwohl Lord Palmerſton die Erklärung abgiebt, daß Seitens 
der deutſchen Großmächte an England und Frankreich die Integrität des 
däniſchen Geſammtſtaates nach vorausgegangener Interpellation zuge⸗ 
ſagt ſei und daß, nachdem dies geſchehen, der ganze Krieg um fo mehr 
als unnützes Blutvergießen erſcheine, als die allein möglichen Reſultate 
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unter Garantie Englands hätten erreicht werden können, ſo glauben wir 
die Richtigkeit auch dieſer Erklärung beanſtanden zu müſſen. Unſere In⸗ 
formationen gehen dahin, daß in einer zwiſchen dem hieſigen engliſchen 
Geſandten und Hrn. v. Bismarck ſtattgehabten Konferenz zwar eine, 
wie von Lord Palmerſton erwähnte, Erklärung gewünſcht, aber keines⸗ 
wegs ertheilt worden ſei. Sie ſoll, ſoweit verlautet, in bündiger Weiſe 
ſich dahin ausgelaſſen haben, daß nach begonnenem eiſernen Würfelſpiel 
das Glück der Waffen die Bedingungen des Friedens diktiren würde.“ 

— Man ſchreibt der „Nat. Ztg.“ aus Frankfurt a. M. vom 

5. Februar: Der eben in Circulation geſetzte, 13 Druckbogen ſtarke Aus⸗ 
ſchußbericht des Herrn v. d. Pfordten über das Londoner 
Protokoll und die Erbfolgefrage wird als ein Werk von gro- 
ßem ſtaatsrechtlichen Werth gerühmt. Derſelbe beantragt nach einer 
gründlichen Motivirung in ſeinem negativen Theile: Den Londoner Ver⸗ 
trag für den Bund als unverbindlich und die darin enthaltenen Stipula⸗ 
tionen bezüglich der Erbfolgefrage für nichtig zu erklären; in ſeinem poſi⸗ 
tiven Theil: 1) den Prinzen Friedrich als legitimen Herzog von Holſtein 
anzuerkennen, 2) die Suspendirung der holſteinſchen Stimme am Bun⸗ 
destag aufzugeben und Hrn. Geh. Rath v. Mohl als Geſandten des 
Herzogs anzuerkennen, 3) in Bezug auf das Herzogthum Lauenburg die 
Beſchlußfaſſung vorzubehalten, (4 und 5 betreffen Formalien). 
Gutem Vernehmen nach beantragt das gemeinſame öſtrei⸗ 
chiſch⸗preußiſche Minoritätsvotum am Bundestage 1) die 
Anträge der Ausſchußmehrhiet abzulehnen; 2) den holſteinſchen Ausſchuß 
zu beauftragen, in Vollziehung der Bundesbeſchlüſſe vom 28. November 
(einſtweilige Suspendirung der Holſtein⸗Lauenburgiſchen Stimme am 
Bunde) und 23. Dezember v. J. auf die Prüfung der Erbfolgefrage 
ſelbſt für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg und der damit zus 
ſammenhängenden Vorfragen einzugehen. 

— Laut Allerhöchſter Kabinetsordre vom 6. d. iſt die ſofortige 
Mobilmachung der 10. Infanterie⸗Brigade, des Brandenburgiſchen 
Jägerbataillons Nr. 3, der 1. Fußabtheilung der Brandenburgiſchen 
Artilleriebrigade Nr. 3 und dreier Munttionskolonnen befohlen worden. 
Die 10. Infanteriebrigade wird ſchon in den nächſten Tagen nach Rends⸗ 
burg abgehen, die Mobilmachungspferde ſollen nachgeſchickt werden. 

— Die Nachricht der „Voſſ. Z.“, daß das brandenburgiſche 
Huſarenregiment (Zieten'ſche Huſaren) Nr. 3, da unter den Pfer⸗ 
den der Rotz ausgebrochen ſei, aus Holſtein zurückkehre, und an ſeine 
Stelle das Garde⸗Huſarenregiment treten werde, iſt, ich mitge⸗ 


Wie am ch mitg. 
Wir 8 Aich 


der über de uch bei dem brande Hufaren 
Regiment noch über deſſen Rückkehr etwas bekannt. 

— Das am 3. durch Altona rückende 3. Garde-⸗Grenadier⸗ 
Regiment, aus Königsberg über Berlin kommend, erhielt auf dem 
dortigen Bahnhofe ca. 2000 Paar Socken, ſowie Leibbinden und Puls⸗ 
wärmer zugetheilt. Die Sachen ſind ein Geſchenk der verwittweten Kö⸗ 
nigin Eliſabeth, die den Titel eines Chefs dieſes Regiments führt. 

C. S. — Um eine Ueberfüllung der Lazarethe in Holſtein und 
Schleswig zu vermeiden, ſollen in Wittenberge, Perleberg und Havelberg 
Kantonnementslazarethe zu je 100 Betten errichtet werden. Verwundete 
werden jedoch nicht in dieſelben verlegt werden, weil nach ärztlichem Gut⸗ 
achten der weite Transport auf die Wunden nachtheilig wirten könnte, 
und wird man nur die leichten Kranken der mobilen Armee in dieſelben 
aufnehmen. 

— Um möglichen falſchen Gerüchten über die Ereigniſſe auf dem 
Kriegsſchauplatz in Schleswig vorzubeugen und das Publikum durch ſolche 
nicht unnöthiger Weiſe zu beunruhigen, hat, dem Vernehmen nach, das 
Polizeipräſidium die Anordnung und Vorkehrung getroffen, daß alle 
wichtigen Mittheilungen vom Kriegsſchauplatz, ſobald ſie 
auf telegraphiſchem Wege hierher gelangen, auch ſofort durch öffentlichen 
An | chlag an den Säulen zur Kenntniß des Publikums gebracht 
werden. 

C. S. — Auf Veranlaſſung des Johanniter- und Malteſer⸗Rit⸗ 

terordens werden Nonnen aus den Orden der grauen Schweſtern und 
des heiligen Boromareus aus Neiſſe reſp. Trier ſich nach Schleswig⸗ 
Holſtein begeben, und theils auf dem Schlachtfelde ſelbſt, theils in den 
Lazarethen hülfreiche Hand zu leiſten. Wie wir hören, ſind die erſten 
ſechs Nonnen heute nach Kiel abgegangen und werden dieſen weitere 14 
olgen. 
f — Der Nachricht gegenüber, daß Dänemark Embargo auf 
deutſche Schiffe gelegt habe, wird von officiöſer Seite darauf hinge⸗ 
wieſen, daß ſich noch 10 Millionen Sundzollentſchädigungsgelder in den 
Händen Preußens befinden. „Es iſt dieſes, um ſich ſpäter zu verrech⸗ 
nen, keine ganz zu verachtende Grundlage.“ ; 1 

— Es find Befürchtungen wegen der preußiſchen Schiffe „Adler“ 
und „Blitz“ laut geworden, welchen die Dänen bei ihrer Paſſage durch 
den Sund auflauern könnten. Wie wir erfahren, ſagt die „Korreſp. 
Stern“ ſollen dieſe Schiffe noch gar nicht in England angekommen ſein, 
auch die Ordre erhalten haben ſich nach Breſt und von da nach Cherbourg 
zu begeben und dort weitere Befehle abzuwarten. 

Geſtern Abend fand im auswärtigen Amte eine Miniſterkonferenz 

tatt. 
g — In der letzten Bundestagsſitzung theilte General v. Hake mit, 
daß er von Wrangel die Auslieferung der ſechs ſtreitigen Dörfer jenſeits 
der Eider verlangt habe, welchem Verlangen jedoch Wrangel aus ſtrate⸗ 
giſchen Rückſichten nicht nachkommen zu können erklärt habe. 

— (Obertribunalsentſcheidung.] Der $ 340 des Strafgeſetz⸗ 
buches beſtimmt unter Nr. 2, daß Derjenige, welcher außerhalb ſeines Ge⸗ 
werbebetriebed heimlich oder wider das Verbot der Behörde Vorräthe von 
Waffen oder Munition aufſammelt, mit Geldbuße bis zu 50 Thlr. oder Ger 
fängniß bis zu ſechs Wochen beſtraft werden ſoll. Gegen einen Studenten 
in Breslau war feſtgeſtellt worden, daß er zu Anfang v. J 13 Büchſen, Nee 
volver und Pulver zc. hatte ankaufen und am 31. März zum Zwecke des 


Transportes nach Polen hatte verladen und 8 Transport bringen laſſen, 


ohne der Polizei davon Anzeige zu machen. Der Wagen wurde angehalten, 


4 


trag ſtelle, das Erfenntniß zu vernichten und die Sache in die frühere Inſtanz 
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Nach den bier neuerdings Daten ed ae 


hat nicht unbedeutende Verluſte erlitten. In rühmendſter Weiſe wird der 


die Waffen z. entdeckt und in Folge deſſen der Student wegen Verſtoßes ge⸗ 
gen die obige Strafbeſtimmung unter Anklage geſtellt. Der Angeklagte 
wurde jedoch ſreigeſprochen. Die Richter nahmen an, daß das Manöver heimlich 
und ohne Wiſſen der Behörde gemacht ſei, ‚ie konnten jedoch in dem Ankauf 
der Waffen ıc. nicht ein Aufſammeln im Sinne der obigen Strafbeſtimmun 

erblicken. Der Angeklagte hatte Auftrag ertheilt, die Waffen anzukgufen m 

nach Polen zu transportiren, und eben deshalb erachteten die Richter das 
Auſſammeln nicht für nachgewieſen, da das Geſetz darunter nur das Zu⸗ 


ſammenbringen eines Vorrathes verſtehe, zu einem künftigen Gebrauch. 
Mit Genehmigung des Juſtizminiſters hatte die Staatsanwaltſchaft gegen 


dieſe Entſcheidung die Nichtigleitsbeſchwerde 1 und in derſelben be⸗ 
hauptet, daß die Frage, ob auf Grund beſtimmter Thatſachen anzunehmen, 
daß Jemand einen Vorrath aufgeſammelt habe, ſtrafrechtlicher Natur ſei und 
deshalb der Prüfung des Nichtigkeitsrichters unterliege. Unter Vorrath 
brauche nicht immer eine große Menge von Dingen verſtanden zu werden, 
es ſei dies ſchon ein Vorrath, wenn z. B. die angeſammelte Quantität das 
augenblickliche Bedürfniß des Angeklagten überſteige. Auffammeln ſei ein 
Zuſammenbringen, und der Angeklagte habe dies heimlich durch Ankauf ge⸗ 
than. In der Verhandlung dieſer Sache vor dem königl. Obertribunal führte 
der Oberſtagtsanwalt aus, daß das Geſetz einen beſtimmten Begriff des Auf: 
ſammelns nicht h 


N inftelle, daß der Richter einen ſolchen alſo finden müſſe. In 
dieſer Beziehung ſeien nun die früheren Erkenntniſſe nicht klar, To daß es an 
einem genügenden Thatbeſtande zu einem Urtheile fehle, weshalb er den Ans 


zurückzuverweiſen. Das kgl. Obertribunal iſt jedoch dieſer Ausführung nicht 
beigetreten, es hat vielmehr die Nichtigkeitsbeſchwerde der Staatsanwaltſchaft 
urückgewieſen. 

Danzig, 5. Februar. Für die k. Marine treffen faſt täglich 
Seewehrleute 1. Aufgebots und Seedienſtpflichtige, ſo wie Re⸗ 
kruten ein und werden auf dem Wachtſchiff Barbaroſſa kaſernirt und 
namentlich bei den Geſchützen exereirt. Die Navigateure befinden ſich ge⸗ | 
genwärtig im Examen, nach deſſen Ablegung 60 derſelben zu Auxiliar⸗ 
offizieren und die übrigen 120 zu Unteroffizieren befördert und nach 
Stralſund reſp. Swinemünde auf die Flotille und Flotte vertheilt wer⸗ 
den ſollen. 

Görlitz, 5. Februar. Wie der „Voſſ. Zig.“ von hier geſchrieben 
wird, hat die hieſige Stadtverordneten⸗Verſammlung übereinſtimmend 
mit dem Magiſtrat beſchloſſen: „Der Aufforderung des Berliner Cen⸗ 
trallomités für Abſchaffung der Mahl- und Schlachtſteuer 
keine Folge zu geben und auf das Nefeript der königl. Regierung zu 
Liegnitz vom 8. November 1863 zu erklären: daß ſie mit Rückſicht auf 
die vielfachen praktiſchen Vorzüge, welche indirekte Steuern gegenüber der 
direkten Klaſſenſteuer haben, und um ſo mehr für Beibehaltung der Mahl⸗ 
und Schlachtſteuer ſtimmt, als die anderweite Aufbringung der event. 
ſehr erheblichen Ausfälle an den ſtädtiſchen Einnahmen durch direkte Ko⸗ 
munalabgaben nicht ohne fühlbaren, die Entwickelung der hieſigen Stadt 
benachtheiligenden Druck ausführbar ſein würde.“ 


Oeſtreich. Wien, 6. Februar, Vormittags. [Telegr.] Das 
„Amtsblatt“ der heutigen „Wiener Zeitung“ enthält eine Kundmachung 
des Finanzminiſters, daß am 1. d. Offerten auf ein unverzinsliches, 
innerhalb 55 Jahren rückzahlbares Prämien⸗Anlehen von 40 
Millionen in Prämienſcheinen von hundert und fünfzig Gulden entge⸗ 
gegen genommen werden ſollen. Die erſte Ziehung findet am 1. Ja⸗ 
nuar ſtatt. | 
Hedſſen. Darmſtadt, 6. Febr., Mittags. [Telegr.] Da 
der Minifter v. Dalwigk 1 Bet die Landesverſammlung innerhalb 
der Stadt unter freiem Himmel abzuhalten, fo findet dieſelbe nun mit 


Bewilligung des Kriegsminiſters auf dem Exerzierplatz vor dem Rhein⸗ 
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— Der, Staats⸗Anz.“ ver 


lſtein. a 4 
icht folgenden Armee⸗Bericht: 
{ ten aus dem Hauptquar⸗ 
tier der Armee für Schleswig⸗Holſtein find auf dem durch die k. k. öſtrei⸗ 
chiſche Brigade Graf Gondrecourt am 3. d. erſtürmten Königsberge in der 
Nacht vom 4. zum 5. Februar die Emplacements für die k. preußiſche gezo⸗ 
ggne 12 pfündige Batterie hergerichtet worden. Die Zabl der gefangenen 

Jänen ſtellt ſich jetzt auf mehr als 200 heraus. Es find auch 2 Daunebeegs 
(Kompagniefahnen) erbeutet worden. (Die eigentlichen Fahnen und Stan: 
darten nehmen die Dänen nicht mehr ins Gefecht.) Die Brigade Gondre⸗ 
court hatte beim Schluß des Gefechts vom 3. den Königsberg, — ferner We⸗ 
delſpang, aus welchem Orte man aber die vorgeſchobenen, zu exponirten 
Truppen des Nachts zurücknahm, — und links den Bahnhof mit Kloſterkrug 
inne, und die vorderſte Kette lag im Kohgraben. Abends wurde die Brigade 
Gondrecourt durch die Brigade Noſtiz abgelöſt und zur Erholung zurückge⸗ 
ſchickt. Weiter links hatte eine Kompagnie der kombinirten k. preuß. Garde⸗ 
Infanterie⸗Diviſion in das Gefecht mit eingegriffen. 

Den 4. Februgr ſollten dieſſeits keine Angriffe unternommen wer⸗ 
den — nur ſollte die Garde⸗Diviſion mit ihren Vortruppen Klein⸗Nheyde 
beſetzen. Dies —.— früh am Tage nach kurzem Gefecht. An demſelben 
Tage hatten die Dänen eine neu angelegte Schanze, zwiſchen Schanze Nr. 11 
und dem Babnhofe, die bis dabin noch nicht armirt war, mit Geſchutz 
armirt und eröffneten aus ihr und aus Schanze Nr. 10 unter dreifachem 
Hurrah ein befliges Kanonenfeuer gegen den Königsberg. Die kaiſerlich 
öſtreichiſche zwölſpfündige Batterie hatte etwa 6 Schuß erwidert, ſtellte aber 
auf Befehl des Generals Noſtitz das Feuer ein. Das Feuer der Dänen 
wurde ſpäter, bei dem klarer gewordenen Wetter, gegen den ande den 
mehrfach erneuert, ſobald ſich ein Kopf blicken ließ: — Granatſtücke (aus 
SApfündigen Bombenkanonen) tödteten und verwundeten einige Mann des 
am Fuße des Königsberges liegenden öſtreichiſchen Bataillons. Am Nach⸗ 
mittage blieb auf der ganzen Linie Alles ſtill. Beim k. preußiſchen kombi⸗ 
Uirten A wurden die Vorbereitungen zu den Opergtionen der näch⸗ 
ſten Tage getroffen. In der Nacht zum 5. Februar trat Froſt und ſtarkes 


Schueegeſtöber ein und erleichterte die Armirung des Königsberges mit den 
preußiſchen gezogenen Zwölfpfündern. Die öſtreichiſche Brigade Thomas 
bat vom Kirchberge bei Fahrdorf mittelſt ihrer Brigade Batterie eine feind⸗ 
liche Schanze bei Lollfuß zum Schweigen gebracht. 

Außer den vorſtehenden Mittheilungen find über das Gefecht vom 3. Fe⸗ 
brugr noch die nachfolgenden genaueren Berichte eingegangen. Das k. k. dit: 
reichiſche 6. Armeekorps trat am 3, Februar den vom Feldmarſchall Frhrn. 
v. Wrangel angeordneten Vormarſch auf Lottorf und auf Geltorf an. — In 
der Höhe von beiden Orten ſtieß die Avantgarde der erſten Kolonne, Brigade 
Graf Gondrecourt, zuerſt auf 2 däniſche Eskadrons, die nach einigen Ger 
wehrſchüſſen ſich zurückzogen. Auf den Höhen dahinter zeigten ſich ſechs dä⸗ 
niſche Bataillone mit 1 oder 2 Batterien, die ſogleich ihr Feuer gegen die öſt⸗ 
reichiſche Vorhut eröffneten. Die k. k. Truppen, das 18. Jägerbataillon an 
der Tete erwiderten das Feuer, und ſowie eine Batterie und noch zwei wei⸗ 
tere Bataillone vorgegangen, gingen ſie zum Angriff mit dem Bajonnett vor. 
Die Dänen, die bis dahin im Feuer große Kaltblütigkeit gezeigt und ruhig 
geſtanden und geſchoſſen hatten, bielten dieſen Angriff nicht aus, ſondern 
wichen zurück. Auf den nächſt dahinter gelegenen Höhen nahmen ſie von 
Neuem Stellung, und wurden in gleicher Weiſe mit dem Bajonnet zurück⸗ 
geworfen, nachdem Graf Gondreeourt noch zwei Bataillone und eine Bat⸗ 
terie ins Gefecht gezogen. Ober⸗Selk wurde erſtürmt, und ebenſo die dahinter 
liegende ſtarke Poſition des Königsbergs. Sogleich wurden die beiden öſt⸗ 
reichiſchen Batterien der Avantgarde auf dem erſtürmten Berge placixt, und 
die ſich nach dem Dannewerke zurückziehenden Dänen beſchoſſen. Das 18. 
Jägerbataillon deckte die Batterie auf dem Königsberge. Die ſchweren Ge⸗ 
ſchütze aus einer dänischen Schanze, die erſt in neueſter Zeit fertig geworden 
und armirt war, eröffneten nunmehr ihr Feuer gegen den Königsberg, das 
von hier lebhaft erwidert wurde. Die Geſchoſſe der däniſchen Geſchütze gin⸗ 


gen noch weit über den Königsberg fort. Die Brigade Graf Gondrecourt 


umſichtigen, kaltblütigen Leitung des Feldmarſchall⸗Lieutenants Barons 
v. d. Gablenz, ſowie der entſchloſſenen Führung des Generals Graf Gondre⸗ 
court und der allgemeinen Bravour der k. öſtreichiſchen Truppen die volle 
Anerkennung gezollt. Das glänzende und über die Disposition hinaus⸗ 


Wa 
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gehende Reſultat der Eroberung des Königsbergs wiegt die erlittenen Ver⸗ 
luſte vollkommen auf. Das 9. Jägerbataillon der Brigade Noſtitz hat am 
Kampfe und Siege theilgenommen. Das 18. Jägerbataillon nahm im 
Stürme ein däniſches Geſchütz. Während dieſes Gefechts war die k. preußiſche 
kombinirte Garde⸗Infanteriediviſton ebenfalls vorgezogen, um die ihr nach 
der Dispoſition vorgeſchriebene Vorpoſtenſtellung einzunehmen. Die auf der 
E . nach za g vorgehende Kolonne ſtieß mit ihrer Tete, der 10, 
Kompagnie des 4 Garde⸗Grenadierregiments Königin, in Jagel auf die 
Dänen, die das Dorf mit circa 1600 Mann und 4 b 
Zwei öſtreichiſche Kompagnien erſchienen gleichzeitig vor der öſtlichen Liſiere 
des Dorfs, und in U mung mit he wurde ein gleichzeitiger Anz | 
griff auf das Dorf ge t. im zweiten Angriff wurden die Dänen aus 
Jagel hinausgeworfen und zogen ſich in das Dannewerk zurück. Von den 
preußiſchen im Gefechte geweſenen Truppen iſt nur ein Fuſilier leicht bleſſirt. 
Die Diviſion nahm darauf die ihr vorgeſchriebene Vorpoſtenaufſtellung ein. 
Rendsburg, 3. Februar. Um ſich über die Stärke der Feinde 
ſüdlich von Schleswig Nachricht zu verſchaffen, ordnete der F.⸗M.⸗L. 
Baron v. Gablenz geſtern mehrere Rekognoscirungen au. Eine derſel⸗ 
ben, aus einer Schwadron Windiſchgrätz⸗Dragoner und einem Zuge 
Huſaren beſtehend, ſtieß unter Führung des Geniemajors v. Salis bei 
ihrem Vorrücken von Breckendorf in der Nähe von Lottorf auf die Ti⸗ 
railleurs eines däniſchen Infanterie⸗Bataillons. Zu beiden Seiten der 
Straße war für die Kavallerie unpraktilabler ſumpfiger Boden. Die 
beim Anblik der Oeſtreicher zurückweichenden dänischen Tirailleurs, welche 
heftig feuerten, wurden von den Reitern noch eingeholt, wobei es zum 
Handgemenge kam, das die Dänen einen Todten, mehrere Verwundete 
und drei Gefangene koſtete, unter denen ein Schwerverwundeter ſich be⸗ 
fand. Den Oeſtreichern wurden zwei Pferde erſchoſſen und ein tollküh⸗ 
ner Huſar verwundet, der trotz fünf Kugellöchern und einem abgeſchoſſe⸗ 
nen Daumen einen Dänen, dem er die Naſe abhieb, gefangen nahm. 
Das däniſche Gros warf ſich in die d auf welche die Kavallerie 
natürlich nicht attaquiren konnte. Den Oeſtreichern hatte ſich freiwillig 
ein Herr v. Thomsdorff, ein Schleswiger, der früher in der kaiſerlichen 
Armee gedient hatte, als terrainkundiger Führer angeſchloſſen, der bei 
dieſer Gelegenheit wahre Bravour entwickelte und mit eigener Hand zwei 
Dänen entwaffnete. Unter den Angreifern befand ſich ein junger Fürſt 
Liechtenſtein, der die traditionelle Tapferkeit ſeines Geſchlechtes bethätigte. 
Geſtern ſtanden die Oeſtreicher mit vier Infanterie» und einer Kavallerie⸗ 
Brigade zwiſchen Ahlefeld, Norbye und Duvenſtedt. Für heute hat 
F.⸗M.⸗L. von Gablenz eine allgemeine Vorrückung angeordnet, der die 
Aufgabe zu Grunde liegt, die Dänen bis nach Selk zurückzuwerfen, reſp. 
die Gegend klar zu machen zum Sturm auf das Dannewirke. Die 
dumpfen Kanonenſchüſſe, die wir vernehmen, ſcheinen den Beginn des 
Angriffes anzuzeigen; den Helden⸗Regimentern Großherzog von Heſſen 
und König der Belgier, die in erſter Linie fechten, iſt ſomit Gelegenheit 
geboten, in ihren Ruhmeskranz ein friſches Blatt zu flechten. Auch das 
italieniſche Regiment Prinz Holſtein, deſſen Inhaber der ältere Bruder 
Chriſtians IX. iſt, dürfte heute ins Feuer kommen. Der preußiſche 
rechte Flügel bleibt heute in ſeinen Stellungen. Dieſe Truppen haben 
große Märſche gemacht und bedürfen einer Erholung, um ſo mehr, da 
ihnen in den nächſten Tagen große Strapazen bevorſtehen, weil das 
Thauwetter nicht blos das Marſchiren, ſondern die Aufgabe der verbün⸗ 
den Armeen überhaupt ſehr beträchtlich erſchwert, worüber man ſich in 
den beiderſeitigen Hauptquartieren keinen Illuſionen hingibt. Man iſt 
auf einen hartnäckigen Widerſtand gefaßt. 2 NORIGTUN 
Die Armeerlieferauten — befanntlich ein Konſortium preußiſcher 
Spekulanten — kommen ihren Verbindlichkeiten in exakteſter Weiſe nach; 
ein öſtreichiſcher Verpflegungsbenmter nannte den ſpeciell mit den 9 7 


rungen für die Oeſtreicher betrauten Lieferanten „einen wahren Zaube⸗ 


rer!“ Die Eile, mit der vorgegangen wurde, machte es nöthig, die Ba⸗ 
gage und Pferde zurückzulaſſen; ſelbſt von den Kavalleriofftzieren hat je⸗ 
der nur ein Pferd bei den Truppen, gleich den Infanterle⸗Stabsoffizie⸗ 
ren. Das heftige Regenwetter weicht den Boden auf und füllt die Grä⸗ 
ben und Sümpfe mit Waſſer, lauter Hinderniſſe für unſere, lauter Vor⸗ 
theile für die dänischen Truppen! Heute find preußiſche ſchwere Belage⸗ 
rungsgeſchütze hier eingetroffen, welche dem öſtreichiſchen Artilleriekom⸗ 
mandanten, Oberſtlieutenant Weiſer (der, im Vorbeigehen geſagt, vorge⸗ 
ſtern bei der Sorge mit ſeinem Pferde und Stabsdragoner im Sumpfe 
verſank), zur Beſchießung des Dannewirke zur Verfügung geſtellt werden. 
Die öſtreichiſchen Artillerioffiziere bedauern, daß ſie nicht eine ihrer eige⸗ 
nen ſchweren Feldbatterien mitgebracht haben, die unverhältnißmäßig mo⸗ 
biler ſind, als die preußiſchen. Den militäriſchen Scharfblick des Corps⸗ 
Kommandanten Prinzen Friedrich Karl von Preußen hört man im 
öſtreichiſchen Hauptquartiere ſehr rühmlich anerkennen; dagegen loben die 
Preußen an dem F.⸗M.⸗L. Baron v. Gablenz die große Kriegserfahrung, 
gepaart mit Entſchloſſenheit und Strenge, an dem Generalſtabs⸗Chef 
Oberſtlieutenat Vlaſets eine ſeltene Klarheit der Idee und eine beinahe 
klaſſiſch zu nennende unverwüſtliche Ruhe. 

Rendsburg, 4. Febr. Die Nacht vom 3. auf den 4. Februar 
war ziemlich mild, ſo daß die vom Königshügel nach Rendsburg zurück 
transportirten Verwundeten wenigſteus nicht von der Kälte zu leiden 
hatten. Nach authentiſchen Angaben beträgt der Verluſt der Oeſtreicher 
an 600 Todte und Verwundete, darunter 2 Stabsoffiziere und gegen 40 
Offiziere. Das Regiment Martini ließ ein Drittel ſeiner Offiziere auf 
dem Platze. Es waren ungefähr 5000 Mann in der Aktion. Die 
Verluſt⸗Quote ſtellt ſich demgemäß auf über 12 Proz. der engagirten 
Mannſchaften. Dieſe Daten beweiſen mehr als weitläuftige Details 
die Hartnäckigkeit des Gefechtes und die Tapferkeit der beiderſeitigen 
Truppentheile. Am Königshügel und bei Jagel herum lagen noch heute 
Morgen, wie ich mich mit eigenen Augen überzeugte, die todten Dänen 
förmlich in Reihen und Haufen bei einander. Ihre Verluſte, abgeſehen 
von den 250 Gefangenen, die ihnen die Oeſtreicher abnahmen, müſſen 
wenigſtens eben ſo ſtark ſein, wie jene der Kaiſerlichen. Der Haupt⸗ 
verluſt der letzteren wurde übrigens durch das heftige Geſchützfeuer aus 
dem Dannewirte verurſacht, hinter welchem den Dänen kein Schaden zu⸗ 
gefügt werden konnte, da den ſtarken Profilen ihrer Verſchanzungen ge⸗ 
genüber die öſtreichiſche 4pfündige Batterie, trotz ihrer weittragenden ge⸗ 
zogenen Geſchütze, nichts ausrichten konnte und die glänzend durchgeführte 
Aufgabe derſelben ſich darauf beſchränken mußte, das Feuer der Dänen 
von den Kolonnen ab auf ſich zu lenken. Aus den vor Schleswig bei 
Selk liegenden Schanzen unterhielten die Dänen ein langſames Geſchütz⸗ 
feuer auf die von den Oeſtreichern, die unter den Waffen ſtanden, be⸗ 
jegten Stellungen. Die Kugeln flogen über die Bataillone weg, die ſich, 
wenn die Projektile gleichmäßig dieſelbe Richtung nahmen, auf den Boden 
niederlegten. Ungefähr eine Viertelſtunde vor mir ſah ich den General 
Gablenz mit ſeinem kleinen Stabe rekognoscirend auf einer Anhöhe halten, 
und es dauerte nicht lange, jo bewieſen die in jener Gegend einſchlagenden Ku⸗ 
geln, daß die im Allgemeinen ſehr ſicher ſchießenden Dänen die kleinen Grup⸗ 
pen als Zielpunkt gewählt hatten. Die im Bivouac ſtehende Brigade Tho⸗ 
mas, die Regimenter Coronini( Serben aus dem Banate) und Prinz Holſtein 
(Venetianer) formirten ſich, um die vorn ſtehende Brigade Gondrecourt 


Um drei Uhr Mittags begegnete ich, nachdem das klare Wetter in ſchar⸗ 


abzulöſen. Die Leute waren heiter und guter Dinge, trotz des abſoluten 
Mangels an Spirituoſen. Leider iſt kein Marketenderdienſt vorhanden, 
der dem Manne die kleinen ungen bietet, die nicht zu ſeiner Na⸗ 
turalverpflegung gehören. Die wenigen und im Allgemeinen ziemlich 
unbedeutenden Beg ften dieſer Moorgegend find vollſtändig „ausge 
fteſſen“; nicht um ſchweres Geld iſt mehr etwas Eß⸗ oder Trinkbares 
utreiben. In Groß⸗Breckendorf hielt es geſtern Nacht ſchwer, einen 
Lalb Brod für das frugale Nachtmahl des in wenigen Häufern und 
Scheunen untergebrachten öſtreichiſchen Hauptquartiers herbeizuſchaffen. 


fen Wind und Schneegeſtöber umgeſchlagen war, der aus dem Vorder 
treffen abgelöſten und ins Bivouak einrückenden Brigade Gondrecourt. 
Kaum im Bivouak bei Lottorf angelangt, wurden die armen Leute von 
einem tüchtigen Schneeſchauer heimgeſucht, gegen deren Wirkung ihnen 
der ungaſtliche Moorboden nur wenig Schutzmittel bieten kann. Vor 
Allem iſt weit und breit kein Holz aufzutreiben, und von dem vorhande⸗ 
nen Vorrathe, der zum Kochen beſtimmt iſt, wird wenig genug zu Wach⸗ 
feuern übrig bleiben. (K. Z.) 

— Aus Rendsburg vom 4. Februar ſchreibt man: Heute 
Nachmittag 2 ½ Uhr wurde hier der Hardesvoigt der Hüttener Harde, 
Juſtizrath Blauenfeldt, mit Stricken an die Pferde gefeſſelt, zwiſchen zwei 
öſtreichiſchen Reitern mit geſpannten Piſtolen gefangen eingebracht und 
vorläufig in dem Kronwerker Wachtlokal eingeſperrt. Derſelbe, unſtrei⸗ 
tig einer der ärgſten Blutſauger, mit welchen die Dänen das unglückliche 
Herzogthum Schleswig gepeinigt, hat einer preußiſchen Abtheilung eine 
in der Ferne ſich bewegende öſtreichiſche Kolonne als Dänen bezeichnet, 
und ſo zwiſchen beiden Theilen ein Gefecht veranlaßt, welches zu verſchie⸗ 
denen Verwundungen führte. Glücklicher Weiſe iſt es ihm nicht gelun⸗ 
gen zu entkommen, bevor der von ihm veranlaßte blutige Irrthum auf 
geklärt war, und jo dürfte ſeiner denn wohl das härteſte Schickſal warten. 
Es ſoll bei ihm eine vollſtändige Zeichnung der gegenwärtigen öſtreichiſch⸗ 
preußiſchen Aufſtellung gefunden worden ſein, ein Umſtand, welcher dar⸗ 
auf ſchließen läßt, daß er mit einer organiſirten Geſellſchaft von Spio⸗ 
nen in Verbindung geſtanden. — Da die öſtreich⸗preußiſchen Kranken⸗ 
hauseinrichtungen hier am Orte erſt in den Anfängen beg ſind, ſo 
hatte der wohldenkende Sinn der hieſigen Einwohner Gelegenheit zur 
ſchönſten Betheiligung. Von allen Seiten ſtrömen einem zu dieſem 
Zweck zuſammengetretenen Frauenkomite reichliche Gaben an Leinewand, 
Bettzeug, Kiſſen, Charpie, Wein, Saft, Speiſen u. dergl. zu, um das 
traurige Loos der armen Verwundeten zu mildern. Auch hat es etwas 
Rührendes zu ſehen, wie aus dem bekanntlich mit Fuhrleiſtungen über⸗ 
laſteten Lande auf eine pon hier erlaſſene Aufforderung von allen Seiten 
zahlreiche freiwillige Fuhren zur Beförderung der Verwundeten von den 
Kampfplätzen an die Krankenhäuſer herbeieilen. 

Rendsburg, 5. Febr., 10 Uhr Abends. Die öſtreichiſchen und 
preußiſchen Truppen ſollen Fahrdorf genommen und dann bis geſtern 
Nachmittag 4 Uhr zwei däniſche Schanzen der Erde gleich gemacht haben. 

Kiel, 4. Februar. Schon am 2. Februar Vormittags, alſo am 
erſten Tage nach der Befreiung, erſchienen etwa 80 Bewohner des däni⸗ 
ſchen Wohld in der Friedrichsſtraße, um dem Herzog Friedrich zu huldi⸗ 
gen. Die Spitze und den Schluß des Zuges bildeten Berittene mit Fah⸗ 
nen, die übrigen Theilnehmer gingen paarweiſe; alle Stände waren ver 
treten: Gutsherren, Pächter und Bauern. Graf Cduard Baudiſſin 
Friedrichshof hielt an den ig der vor die Thür getreten war, die 2 
rede vom Pferde herab. Klein zwar noch an Zahl, da ſo vie ö 
Einquartierung und die großen Ereigniſſe zurückgehalten ſeien, wären 
gekommen, voll Vertrauen, daß die 14jährige Schmach, beispiellos im 

19. Jahrhundert, zu Ende ſei. „Wir ſind gekommen voll Hoffnung 
auf Gott, dann auf Sie, dann auf uns ſelbſt. Vertrauen Sie uns, wie 
wir Ihnen! Wir, die Avantgarde von Tauſenden, haben nur den Einen 
Ruf: Hoch unſerm legitimen Herzog Friedrich VIII.!“ Der Herzog 
ſprach tief bewegte Worte des Dankes, daß ſie ſchon heute gekommen ſeien, 
im Namen Südſchleswigs zu huldigen. Er ſei hoch erfreut, fie zu ſehen 
und zu wiſſen, daß Südſchleswig von einem Drucke befreit ſei, der dar⸗ 
auf hinausgegangen, das Heiligſte zu nehmen: die Liebe zum Vaterlande 
und die Sprache. Den hohen Souveränen von Oeſtreich und Preußen 
und deren braven Truppen verdankten ſie die Befreiung. In dieſem 
Sinne hätten ſie ja auch die Befreier begrüßt. Der Herzog ſprach dann 
ſeine Freude aus, daß ihr erſtes Gefühl ſie hierher geführt habe, ein Ber 
weis, wie in Schleswig die Gefühle der Loyalität und der Treue fortbe⸗ 
ſtänden. Leider hätten die Verhältniſſe nicht erlaubt, daß wir ſelbſt mit 
den Waffen dem Feinde entgegentreten konnten. Aber das Recht des 
legitimen Fürſten habe ſchon jetzt eine Macht geübt, welche das Land aus 
hoffnungsloſer Lage in eine hoffnungsreiche geführt habe; es werde auch 
weiter zum Siege führen. Der Herzog ſchloß mit einem Hoch auf 
Schleswig⸗Holſtein. Nachdem er dann in gewohnter leutſeliger Weiſe 
ſich mit den einzelnen unterhalten hatte, ging der Zug die Friedrichsſtraße 
hinauf in die Stadt zurück. Acht Mitglieder der Deputation: zwei 
Gutsbeſitzer, zwei Pächter, vier Bauervögte wurden zur herzoglichen Dar 
fel geladen. — Heute empfing der Herzog wieder eine Deputation aus 
dem Herzogthum Schleswig, nämlich 43 Seminariſten aus Eckern⸗ 
förde. (A. M.) 

Kiel, 5. Febr., Nachmittags. Aus Eckernförde wird berichtet, 
daß vorgeſtern in Vogelſang (Fugleſang bei Svartſtröm?) 400 Schwan⸗ 
ſener Landleute den Herzog Friedrich proklamirt haben. Redner war der 
Gutsbeſitzer v. Ahlefeldt auf Olpenitz. n 

Kiel, 5. Februar, 9 Uhr Abends. Ein Sohn des Hardesvogt 
Blauenfeldt, bisher Polizeibeamter im Hüttener Harde, wurde geſtern, 
während er durch eine Mühte den Dänen Signale gab, von den Preu⸗ 
ßen eingefangen und init vier anderen des Spionirens verdächtigen Per⸗ 
ſonen hier eingebracht. 

Kiel, 6. Februar, 10 Uhr Morgens. Seit heute Morgen 4 Uhr 
wird hier ſtarker Kanonendonner gehört. Geſtern gingen 200 freiwillige 
Kieler und Ellersbecker Bootsleute nach Norden. Ihre Fahrzeuge ſind 
an Ort und Stelle. 

— Aus Hamburg geht der „Nat. Ztg.“ die nachſtehende offi⸗ 
cielle öſtreichiſche Verluſtliſte (der Brigade Gondrecourt) beim Kampfe 
von Jagel zu: 5 

K K. 18. Jäger⸗Bataillon: Todt: Oberlieutenant Schlemmer, 
Oberlieutenant Wanka, Oberlieutenant Bayer, Lieutenant Reyl und 
17 Mann. — Verwundet: Hauptmann Koſſen, Lieutenant Schurch 
und 58 Mann. — Vermißt: 31 Mann. 

K. K. 30. Regt. (Feldmarſchl. v. Martini): Todt: Major Stam⸗ 
pfer, Oberlieutenant Krolikiewicz, Lieutenant Battlog, Lieutenat Peyrl. 
— Verwundet: ſchwer: Hauptmann Kopetzky, Hauptmann Dollial, 
Hauptmann Reymann, Hauptmann Driancourt, Oberlieutenant Guſ⸗ 
ſich, Oberlieutenant Tarler, Oberlieutenant Deloge, Lieutenant Bado⸗ 


vinar, Lieutenant Dillinger, Lieutenant Scheffler, Lieutenant Schönfel⸗ 
der, Lieutenant Heymerle. 

K. K. 34. Inf. Regt. (König von Preußen): Todt: Hauptmann 
Detler, Lieutenant Braun. — Verwundet: ſchwer: Oberſt Benedek, 
Major Stransky, Oberlieutenant Müller; leicht: Oberlieutenaut Thurn. 

Im Ganzen hat die Brigade Gondrecourt 187 Todte und 302 
Verwundete an Mannſchaft. 

Hamburg, 6. Februar, Mittags. ]Telegr.] Vergangene Nacht 
ſtarker Schneefall. Das „Rendsburger Wochenblatt“ vom 5. d. enthält 
folgende Notizen. Am 3. d. war das Dorf Loopſtedt in Brand gera⸗ 
then. Die Eiſenbahnbrücke bei Owſchlag und einzelne nördlich davon ge⸗ 
legene Strecken der Bahn ſind wieder hergeſtellt. Bis heute ſind an 
Verwundeten in die Lazarethe gebracht worden 350 Oeſtreicher, 60 Preu⸗ 
ßen und 7 Dänen. Eine ziemliche Anzahl von Verwundeten, nament⸗ 
lich Offiziere, ſind bei Rendsburger Einwohnern untergebracht. Man 

erwartet heute Abend 200 Schleswiger vom 13. Bataillon, die überge⸗ 
gangen ſein ſollen. 

Wir ſchließen hieran die nachfolgenden Telegramme, welche wir für 
unſere hieſigen Leſer größtentheils ſchon durch Extrablätter veröffentlicht 

aben: 
x Berlin, 6. Febr. Der Oeſtreichiſchen Geſandtſchaft 
wird telegraphirt: Aus Lottorf iſt heute früh 4½ Uhr 
im Oeſtreichiſchen Hauptquartier die Meldung eingegan⸗ 
gen, daß laut Bericht des Oberſten Feldegg Schleswig 
geräumt, und eine Bürgerdeputation bei dem General 
v. d. Gablenz eingetroffen ſei, die Dänen ſeien 12 ½ Uhr 
Nachts abgezogen. — Aus Schloß Gottorf wird gemel- 
det, heute um 7 Uhr find die Oeſtreicher in Schleswig ein- 
gerückt, nachdem die Dänen die Dannewirk-Stellung mit 
Zurücklaſſung von 60 ſchweren Geſchützen geräumt. Schloß 
Gottorf iſt beſetzt; die Verfolgung des Feindes auf Flens⸗ 
burg iſt eingeleitet. Es ſcheint, daß auf den Entſchluß 
der Dänen, der bei Arnis und Cappeln vorbereitete Ueber⸗ 
gang der Preußen über die Schlei, wozu Prinz Friedrich 
Carl geſtern Nachmittag die Truppen Arnis gegenüber 
konzentrirt, von Einfluß geweſen iſt. | 

Berlin, 6. Februar. Eben geht hier Nachmittag 
folgendes Telegramm ein: Schleswig, den 6. Februar, 
10¾ Uhr Vormittags. Die Dänen räumten vergangene 

Nacht Schleswig, bevor der für heute beabſichtigte Angriff 
ſtattfand. Die Corps der Generale Gablenz und Mülbe 
verfolgen die Dänen auf Flensburg. Vom erſten Korps 
iſt noch keine Nachricht eingegangen. Viel Geſchütz iſt in 
unſeren Händen. gez. Wrangel. 
Berlin, Sonnabend 6. Februar, Abends. Aus dem 
preußiſchen Hauptquartier iſt folgende Depeſche hier einge⸗ 
5 en: Prinz Friedrich Karl hat bei Arnis in der 
| tie Pontonbrüde geſchlagen, und iſt mit feinem, 
A b 2 24 80 9 l irt. Die A i x 
iſt mit Kähnen e bereits weiter nen 
Vier Vierundzwanzigpfünder find genommen. Keine Verluſte. 
Altona, 6. Februar, Nachmittags. Mehrſeitig wird 
beſtätigt, auch vom Balkon des Altonaer Bahnhofes ver⸗ 
kündet, daß Miſſunde genommen ſei. 

Hamburg, 7. Februar. Die „Hamburger Nach⸗ 
richten“ bringen einen Brief aus Schleswig von Sonn⸗ 
abend Mittag 1½ Uhr, meldend: Seit mehreren Stun⸗ 
den dauert ein Gefecht bei Jübeck, nordweſtlich von 
Schleswig, zwiſchen der Brigade Noſtiz und den flüch⸗ 
tigen Dänen. Mittags wurde auf dem Rathhauſe der 
Herzog proklamirt. Auf Anfrage des Stadt⸗Kollegi⸗ 
ums erklärte General v. d. Gablenz, daß die Prokla⸗ 
mirung ihm nichts angehe, ſondern Bundesſache ſei. Die 
Abſetzung der däniſchen Beamten ſei Sache der Stadt⸗ 
bürger. Eine Bürgerdeputation iſt nach Kiel zur Hul⸗ 
digung abgegangen. f 

Kiel, Sonnabend 6. Februar, Nachmittags. Aus 
Eckernförde iſt eine Huldigungsdeputation, beſtehend aus 
dem Bürgerworthalter Stegelmann und den Deputirten 
Gidünſen, Dram und Bredenbeck, eingetroffen. Die Bau⸗ 
ernvögte haben an die Stelle Blauenfeldt's den Advoka⸗ 
ten Lübbers aus Eckernförde zum Hardesvogt in Fleckebye 
gewählt. a 

Die „Hamburger Nachrichten“ melden ferner aus Kiel 
von Sonnabend Abend: Der von der däniſchen Regierung 
eingeſetzte Hardesvogt in Eckernförde Zülow wird den 
Herzog 1 00 anerkennen. Der Advokat Speth⸗ 
mann iſt zur Uebernahme des Bürgermeiſterpoſtens nach 
Eckernförde abgereiſt. 

Schleswig, Sonntag 7. Februar. Geſtern hörte 
man Kanonendonner von Idſtedt her. Wie es heißt, hät⸗ 
ten die Preußen die retirirenden Dänen erreicht. Die 
Proklamirung des Herzogs durch die Einwohnerſchaft er⸗ 
folgte in Gemäßheit der drei Fundamentalgeſetze des alten 
Landrechts mit der Betheuerung, für das Recht des Lan⸗ 

des Gut und Blut zu opfern. Die däniſchen Beamten 

ſind abgereiſt. Dem Vernehmen nach hätte Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Gablenz der hieſigen Bürgerdeputation 
noch erklärt, er ſei Soldat und werde nur einſchreiten, 
wenn Ruhe und Ordnung geſtört würden. 

Hamburg, Sonntag 7. Februar, Nachmitt. Nach 
einem den „Hamburger Nachrichten“ zugegangenem Briefe 
aus Heide, haben die Dänen vorgeſtern Tönningen und 

Friedrichsſtadt verlaſſen, wobei es einigen zwanzig Schles— 


„% gang. Kann dı ber sc Okunn No Oheckanfe 
lenkte b Vat bei der A a Se e 


re 


wig⸗Holſteinern gelungen, von der däniſchen Armee nach 
Holſtein zu entkommen. Den „Hamburger Nachrichten“ 


tag daſelbſt der Herzog Friedrich unter allgemeiner Be⸗ 
theiligung als Landesherr proklamirt worden iſt. 
königl. Beamten des Ortes ſind beſeitigt. 

Wien, Sonntag, 7. Februar Nachmittags. 
hier eingegangenen telegraphiſchen Berichten aus Lottorf 
vom geſtrigen Abend hat die Verfolgung der Dänen un⸗ 
ter des Feldmarſchall⸗Lieutenants v. Gablenz perſönlicher 
Leitung mit Huſaren und Artillerie Morgens 8 Uhr be— 
gonnen und iſt bis Oeverſee fortgeſetzt worden, wo un— 
ter Mitwirkung der Brigade Noſtiz ein blutiges Treffen 
ſtattgefunden. Die Dänen leiſteten hartnäckigen Wider— 
ſtand. Die K. K. Truppen kämpften bewunderungswür⸗ 
dig. Sechs ſchwere Geſchütze, zahlreiche Munitionsfuhr⸗ 
werke und Kriegsgeräthſchaften nebſt 200 Gefangenen 
fielen denſelben in die Hände. Der Obriſt und ein Obriſt⸗ 
Lieutenant von dem Infanterieregimente König von Bel⸗ 
gien find ſchwer verwundet. Morgen wollte Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant v. Gablenz weiter vorrücken. 8 

Kiel, Sonntag, 7. Februar, Abends. Heute iſt das öſtrei⸗ 
chiſche Hauptquartier uach Frörup bei Oeberſee in Angeln, das 
preußiſche nach Glücksburg verlegt. Pie Oeſtreicher verfolgen den 
Feind nordwärts, die preußiſchen Garden weſtwärts. — Am Soun- 
abend fand ein harter Kampf bei Idſtedt zwiſchen den öſtreichiſch⸗ 
preußiſchen Truppen und den Dünen Rott; die Deutſchen blieben 
en — Der König von Dänemark iſt nach Kopenhagen ge⸗ 

üchtet. 

Zei Oeverſee und in den Straßen von Flensburg fand ein hart⸗ 
näckiger Kampf ſtatt, in welchem die Oeſtreicher viele Verwundete 
und Codte halten. Das Begiment König der. Belgier verlor 17 
Offiziere und 500 Mann. Der Prinz von Württemberg onde 
verwundet. 

Die Dünen haben Kriedrichsſtadt und Tönning geräumt; he 
hinterließen 11 vernagelte Kanonen und die gefammte Munition. 

Den „Hamburger Nachrichten“ wird aus Kopenhagen vo 
6. Februar gemeldet: Es herrſcht hier eine unbeſchreibliche a 
rüſtung wegen der Rönmung des Dannewerks und wegen des Nüch- 
zuges. Beide Häuſer des Reichstags ſuspendirten ihre Sitzungen. 
An der Börfe wurden keine Kurſe notitt. Eine Proklamation des 
Königs an das Heer machte den ungünſtigſten Eindruck. Das 
Hauptquartier der Armee it in Fleusburg; ringsum werden die dä⸗ 
uiſchen Truppen, vom Feinde verfolgt, koncentritt (ſ. oben). 


— 85 NN ka 122 1725 5 
Großbritannien und Irland. 
5 ) dreßdebatte die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf 
den die auswärtigen Angelegenheiten betreffenden Theil der Thronrede. Die 
Hauptgrundſätze der auswärtigen Regierungspolitik ſeien angeblich die Auf⸗ 
rechterhaltung eines guten Einvernehmens mit Frankreich und die Nichtein⸗ 
miſchung in die inneren Angelegenheiten anderer Länder. Was die Nicht⸗ 
einmiſchung anbelange, ſo würde es ſchwer ſein, ein Land zu nennen, in deſ⸗ 
fen Angelegenheiten Earl Ruſſell ſich nicht eingemiſcht habe. Gerade dieſes 
Einmengen ſcheine ſein Hauptgrundſatz zu ſein. Großen und kleineren Staa⸗ 
ten gegenüber predige ex, poltere ex und ziehe ſich ſchließlich zurück. Gleich 
ettel, dem Weber im Sommernachtstraum, wolle er gern alle Rollen ſpie⸗ 
len, am liebſten aber ſei ihm doch die des Löwen. Er könne brüllen, daß es 
Jedem im Herzen wohlthun untſſe, ibn zu hören; dann aber verſtehe er ſich 
auch wieder darauf, wie ein Täubchen zu girren. Er (Derby) glaube wirklich, 
daß England durch die auswärtige Politik der Regierung in den Augen u 
xopa’8 berabgewürdigt und gedemütbigt worden jet. Auf dem Feſtlande babe 
es keinen einzigen Freund, und jene Vorſtellungen würden ſowohl von den 
größeren wie von den kleineren Staaten mit Verachtung behandelt. Was die 
Aufrechterhaltung eines guten Einvernehmens mit der franzöſiſchen Regie⸗ 
rung betreffe, ſo gebe es kaum eine einzige Frage, in welcher die engliſchen 
Miniſter die franzöſiſche Politik nicht durchkreuzt hätten, Von der mexilani⸗ 
1 habe ala ſich zurückgezogen, und in Dan auf die kon⸗ 
öderirten Staaten Amerika's habe es die Politik des Kaiſers nicht unterſtützt. 
Auch habe es den Kongreßvorſchlag abgelehnt. Er räume die Schwierigkei⸗ 
ten ein, auf die man bei der Annahme geſtoßen ſein würde, wenn aber 
irgend ein Land nicht dazu berechtigt geweſen, die Einladung mit einer 
barſchen Zurückweiſung zu beantworten, ſo jet es Enland. England 
habe keine Interreſſen, die durch den Kongreß hätten beeinträchtigt werden 
können. Das Richtige wäre geweſen, die wohlwollenden Abjichten des 
Kaiſers anzuerkennen, zu erklären, daß es kein engliſches Intereſſe gebe, wel⸗ 
ches England von einer Theilnahme am Kongreſſe abhalten könne, und ſeine 
Bereitwilligkeit auszudrücken, bei einem ſolchen loͤblichen Vorhaben mitzu⸗ 
wirken, porausgeſetzt, daß man die Verſicherung erhalte, daß andere Staa⸗ 
ten ſich einem ſolchen Schiedsgerichte fügen würden. Wenn dann der Plan 
eſcheitert wäre, ſo würde dieſes Scheitern kein gereiztes Gefübl zwiſchen 
England und Frankreich erzeugt haben. Man habe willen müſſen, daß die 
deukſch⸗däniſche Frage in der Schwebe geweſen ſei, und wenn der Vorſchlag, 
einen Kongreß abzuhalten, die jetzt gethanen extremen Schritte auch nur auf 
kurze Zeit verzögert hätte, ſo würde 5 wo es zu ſpät ſei, beſſere Ausſicht 
auf Wiederherſtellung des Friedens ſein. Was die zwiſchen Deutſchland und 
Dänemark obwaltenden Streitpunkte e jo würde es nicht ſchwer ge⸗ 
fig a haben, ſie auf friedlichen Wege zu ſchlichten. Hätte England den Ein⸗ 
luß ausgeübt, der ihm von Rechts wegen zukomme, jo hätte es eine Vermitt⸗ 
lerrolle ſpielen und die den europziſchen Frieden bedrohenden Gefahren bät⸗ 
ten abgewandt werden können. Aber England habe ſich Frankreich entfrem⸗ 
det, Rußland beleidigt und könne von keiner europäiſchen Macht Unter⸗ 
fang ne erwarten, Er hoffe nicht, daß England gehalten ſei, ſich mit Deutſch⸗ 
land in einen Kampf wegen einer Frage Ati welche die Gemüther der 
Deutſchen jo ſtark in Aufregung verſetze. Ein ſolcher e gro⸗ 
ßes Unglück fein. Er hoffe, Carl Ruſſell werde dem Hauſe die Verſicherung 
erteilen können, daß England durch keinen Schritt feiner Regierung gend 
thigt ſei, ſich entweder in einen Kampf mit Deutſchland einzulaſſen, oder 
einen Bundesgenoſſen, der auf feinen Schub vertraut habe, im Stiche zu 
laſſen. Er weiſt ſodann auf die mannigfachen Gefahren bin, denen ſich 
Deutſchland durch einen Krieg gusſetze. e \ 
England würde den ehrgeizigen Plänen Frankreichs Vorſchub leiten, wenn 
es ſolche gegen Deutſchland hege. Ueberall, wo Lord Ruſſell ſich eingemiſcht, 
habe er nicht bloß die eine Seite, ſondern beide Seiten beleidigt. Er habe die 
amerikaniſchen Konföderirten beleidigt, und die Unionsregierung ſei ihm mit 
einer Forderung entgegengetreten, die ihn in Bezug auf das Polternde des 
Tones noch überboten habe. Die Unionsregierung mache England für allen 
durch das Schiff „Alabama“ angerichteten Schaden verantwortlich. 9 
lich ſei die betreffende Depeſche in einer Art und Weiſe beantwortet, die allen 
ähnlichen Forderungen ein für alle Mal ein Ende machen werde. 

Lord Nuſſell ſtellt die angeblichen unheilvollen Wirkun 
ventionsverſuche in Abrede. Lord Derby 8 Grundſa . 
was Frankreich vorſchlage, annehmen müſſe, ſei verkehrt. Mit Bezug au 
Mexiko habe die engliſche Regierung von Anfang an erklärt, daß ſie nicht 


Jeder Kampf Deutſchlands mit 


Hoffent⸗ 


ſei zum Handeln geſchritten, um 
mice nicht um eine beſtimmte Regierungsform zu gründen. Was den fran⸗ 


wird aus Tönningen gemeldet, daß geſtern Nachmit⸗ 


Alle 
die polniſche und italieniſche Frage die Theilnahme Rußlands und 
Nach 


en ſeiner Inter⸗ 
4 daß England ah | 


die Abficht babe, die inneren Angelegenheiten des Landes zu regeln. England 
Genugthuung für ſeine Beſchwerden zu er⸗ 


zoͤſiſchen Vorſchlag in Bezug auf die konfoderirten Staaten betreffe, jo würde 
deſſen Annahme den amerikaniſchen Norden erbittern und ſeinen Zweck nicht 
exreicht haben. In der allgemeinen Politik Englands liege, wie er glaube, 
eine genügende Sanktion des Beſchluſſes der Regierung, in dem amerikani⸗ 
ſchen Kriege neutral zu bleiben. Was den Kongreß angebe, ſo ſei ſchon durch 
! ind Oeſtreichs 
von vorn herein ausgeſchloſſen geweſen, und ohne die Cooperation der Groß⸗ 
mächte wäre der Plan 1 ßen 9 geſcheitert. Die Regierung ſei davon 
überzeugt geweſen, daß der Kaiſer Napoleon von den beſten Beweggründen 
geleitet werde; aber England habe vollkommen das Recht gehabt zu erwägen, 
ob der Kongreß vorausſichtlich den Frieden Europas fördern würde oder 
nicht. In dieſer Frage ehen ſo gut wie in der amerikaniſchen habe England 


zu ziehen. Der Redner geht hiernach auf die deutſch⸗däniſche Frage über, 


beſchreibt die Unterhandlungen, welche zum Vertrage von 1862 führten, be⸗ 


dauert die Unverſöhnlichkeit der deutſchen Großmächte und bezeichnet nament⸗ 
lich das Verhalten des konſervativen Oeſtreichs als unerklärlich. Oeſtreich 
babe erklärt, ſein Zurücktreten nach einmgl geichebenen Rüſtungen hätte 
einen Bürgerkrieg erzeugen können. Der Eifer, den Oeſtreich und Preußen 
gereist hätten, ſich in einen Krieg zu ſtürzen, ſei eine betrübende Erſcheinung. 
as Streben von 40 Millionen Deutſchen gehe dahin, eine große und einige 
Nation zu bilden. Was auch immer die Form der deutſchen Negierungen 
fein. möge, und gleichviel, ob das konſerpative oder demokratiſche Element 
obenauf ſei, der Sinn der Deutſchen ſcheine ſtets nach der Vernichtung Dä⸗ 
nemarks zu trachten. Eine ſolche Stimmung finde ſicherlich nicht ſeinen 
Beifall. Als daher von dem beabſichtigten Einfalle in Schleswig die Rede 
eweſen ſei, habe er es für nöthig gehalten anzufragen, ob Oeſtreich und 
Preußen bie Berpflichtungen des Londoner Vertrages von 1852 anerfännten 
oder ob fie Willens ſeien, zu anderen Zwecken in Schleswig einzurücken. Er 
habe dieſer Tage eine Antwort auf ſeine Frage erhalten, die er vorleſen wolle 
und es dann Ihren Herrlichkeiten und, wie er fürchte, zukünftigen Ereigniſ⸗ 
ſen überlaſſen müſſe, den wahren Sinn jener Antwort zu entziffern und 
8 Earl Ruſſell verlieft hiernach die betreffende Anfrage des Sir 
A. Buchanan und die in Form einer Depeſche des Herrn v. Bismarck an den 
Grafen Bernſtorff vom 31. Januar darauf extheilte Antwort. 
Schreiben Sir Andrew Buchanan's an Herrn v. Bismarck. 
„Der unterzeichnete außerordentliche Botſchafter und bevollmächtigte Mi⸗ 
niſter Ihrer großbritanniſchen Majeſtät bat die Ehre, Se. Excellenz Herrn 
v. Bismard-Schönhaufen, Miniſterpräſident und Miniſter des Auswärtigen 
Sr. Majeſtät des Königs von Preußen, davon in Kenntniß zu ſetzen, daß, 
da die Regierung der Königin, ſeiner erhabenen Gebieterin, vernommen hat 
daß die Regierungen Oeſtreichs und Preußens eine drohende Sommation 
an Dänemark gerichtet haben, er angewieſen worden iſt, von Seiten der preu⸗ 
ßiſchen Regierung eine förmlich e Erklärung zu begehren, daß ſie an dem Prin⸗ 
eipe der Integrität der dänischen Monarchie feſthält. - 
Depeſche des Herrn v. Bismardanden Grafen Bernſtorff 
SL, vom 31. Januar. N 
Die königliche Regierung hat, indem ſie die Rechte, zu deren Geltend⸗ 
machung gegen Dänemark ſie in Gemeinſchaft mit Oeſtreich ſchreitet, auf die 
Stipulationen von 1851—52 baſirt, durch eben dieſen Akt das Prineip der 
Integrität der däniſchen Monarchie anerkannt, wie daſſelbe durch das Ab⸗ 
kommen von 1851 —52 feſtgeſetzt iſt. Indem die königliche Regierung zur 
Occupation Schleswigs ſchreitet, iſt ſie nicht geſonnen, dieſes Princip zu ver⸗ 
laſſen. Wenn jedoch in Folge von Verwicklungen, die durch das Beharren 
der däniſchen Regierung bei ihrer 
zu erfüllen, herbeigeführt werden könnten, oder in Folge der bewaffneten In⸗ 
tervention anderer Mächte die königliche Regierung ſich genöthigt ſehen ſollte, 
Kombinationen zu entſagen, die nicht länger ein Ergebniß liefern würden, 
das im Verhältniß zu den Opfern ſtände, welche die Ereigniſſe den deutſchen 
Mächten auferlegen könnten, jo könnten keine definitiven Arxangements ohne 


das Recht, ſeine eigene Politit zu verfolgen und ſeine Interreſſen zu Rathe 


Weigerung, ihre Verſprechungen von 1852 


Mitwirkung der Mächte, die den Londoner Vertrag unterzeichneten, getroffen f 


werden. Die britiſche Regierung würde die königliche dann bereit ſinden, 
1 einer Verſtängigung über die endgültige Löſung der daniſch⸗deut 
rage 
uſſe 
Pit) 


! un ie geſagt, es müſſe zukünftigen Ereigniſſen überlaſſen bleiben, als 
Schlüſſel für den Sim Peter Anwort zu dienen. Möglich, daß Oeſtreich 
und Preußen, nachdem Schleswig oder nur ein Theil Schleswigs von ihnen 
beſetzt worden, ſich bereit zeigten, mit anderen Mächten zu berathen, was 
man billiger Weise, obne die Integrität der däniſchen Monarchie zu verletzen, 
von Dänemark verlangen könne. Wenn ſie in ibren Vorſchlägen gemäßigt 
ſeien und wenn die europäiſchen Mächte von Friedensliebe beſeelt, wie er 
glaube, daß ſie das ſeien, in Stand geſetzt würden, durch rechtzeitigen Rath 
und durch Erwägung von Vorſchlägen, die geeignet ſeien, in einem Vertrage 
verkörpert a werden, zu einem klaren, befriedigenden und dauernden Arran- 
gement dieſer ſchwierigen Fragen zu gelangen, ſo würde die engliſche Regie⸗ 
rung ſich herzlich über einen ſolchen Ausgang freuen. Die Regierung habe 
Dänemark nichts angerathen, was nicht zu ſeinem Vortheile geweſen wäre 
und was es nicht füglicher Weiſe hätte gewähren können. Sie habe Däne⸗ 
mark zu keiner Zeit materiellen Beiſtand verſprochen oder ihm auch nur 
wa Kara Balmerf x 
im Unterhauſe erklärt Palmerſton auf die Angriffe Disraeli's: In 
der deutſch⸗däniſchen Frage 105 das Streben der . darauf gerichtet, 
eine friedliche Young auf Grund des Vertrages von 1852 herbeizuführen. 
Es gereiche ibm zur Freude, mittheilen zu können, daß er vor ein paar 
Stunden davon in Kenntniß geſetzt worden ſei, daß Oeſtreich und Preußen 
fich bereit erklärten, an jenem Vertrage feſt und die Integrität der däniſchen 
Monarchie aufrecht zu erhalten. Wenn er ſich unbefangen und unparteiiſch 
ausſprechen ſolle, ſo müſſe er ſagen, daß, während ſich die Deutſchen eines 
großen und nicht zu rechtfertigenden Angriffs ſchuldig gemacht hätten, an⸗ 
dererjeit$ die Dänen es an der Erfüllung ihrer Verpflichtungen hätten fehlen 
laſſen. Dänemark jedoch habe jetzt die verlangten Zugeſtändniſſe thatſächlich 
emacht; trotzdem hätten Oeſtreich und Preußen, ungeachtet der dringenden 
bmahnungen und der Garantieanerbietungen der britiſchen Regierung, 
leider beſchloſſen, von Schleswig als von einem materiellen Pfande Beſitz zu 
nehmen, ein Princip, das man, als Rußland danach gehandelt, als verwerf⸗ 
lich verurtheilt habe. Doch hätten Oeſtreich und Preußen die Abſicht, die dä⸗ 
nische Mongrchie zu zerſtückeln, in Abrede geſtellt. Die Politik der engliſchen 
Regierung dei kurz geſagt, eine Politik des Friedens, und bei dieſer Politik 
werde die Regierung ſo lange verharren, als das Land dieſelbe gut heiße. 
S. Pine meint, wenn die Regierung ruhig zuſehe, wie Dänemark, wie 
den Dänen eln Zugeſtändniß nach dem anderen abgenöthigt werde, und wenn 
ſie ihre Freunde in der Noth verlaſſe, ſo werde ihre Politik mit Recht als 
eine ſchmachpolle gebrandmarkt werden. Sir H. Varney, ſchon lange als 
Freund der Ker Abet bekannt, jagt, es handle ſich bei dem deutſch⸗däni⸗ 
ſchen Streite in Wirklichkeit darum, ob ein deutſcher Volksſtamm von einem 
ſtandinaviſchen unterdrückt werden ſolle. 


Frankreich. 

Paris, 4. Februar. Heute fand die Aufnahme des Grafen 
Car ns (an Biot's Stelle) in die Akademie ſtatt. Viennet hatte auf die 
Lobrede, welche der neue Akademiker auf ſeinen Vorgänger hielt, zu ant⸗ 
worent. a 

— Die anamitiſche Geſandtſchaft iſt am 27. Januar wohl⸗ 
behalten von Meſſina in Alexandria eingetroffen und gleich nach Suez 
weiter gereift, wo fie ſich am 2. d. auf dem ihr zur Verfügung geſtellten 
franzöſiſchen Transport⸗Dampfer „Japon“ nach Hue eingeſchifft hat. 

— Heute iſt dem geſetzgebenden Körper das außerordentliche 
Budget pro 1865 vorgelegt worden. 

— Das dem geſetzgebenden Körper geſtern zugegangene außeror⸗ 
dentliche Budget pro 1865 weiſt eine Ausgabe von 108,650,000 
Fr. (wovon 60,753,000 Fr. für öffentliche Arbeiten und 14,000,000 
für die Marine) und eine Einnahme von 108,750,000 Fr., worin die 
chineſiſchen und cochinchineſiſchen Kriegsentſchädigungen enthalten find, auf. 

— Die „France“ meldet, daß vorgeſtern am 3. d. drei preußiſche 
Kriegsdampfer, eine Fregatte und zwei Eorvetten auf der Rhede von 
Breſt vor Anker gegangen find. (ſ. Berlin.) 


gele f iſch deut 
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Paris, 5. Febr. Herr Drouyn de Lhuys hat ganz vor Kurzem 
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ein Rundſchreiben an die diplomatiſchen Agenten Frankreichs im 
Auslande erlaſſen, worin er die Gründe auseinanderſetzt, die das fran⸗ 
zöſiſche Gouvernement veranlaßt hätten, vorläufig die ſtrengſte Neutralität 
in der deutſch⸗däniſchen Angelegenheit einzuhalten. 

— Das am 15. Januar von Vera⸗Cruz abgegangene und im 
14. d. M. in St. Nazaire fällige Poſtſchiff ſoll nun die Deputation mit⸗ 
bringen, welche dem Erzherzoge meldet, daß die von ihm geſtellte Be⸗ 
dingung erfüllt, d. h. daß der Beſchluß der Notabeln⸗Verſammlung von 
den Provinzen des Landes beſtätigt worden. Weiter wird dann dem 
„Moniteur“ gemeldet, daß Bazaine im Marſch auf Zacatecas war und 
Douay ſich von Lagos auf Guadalajara gewandt hätte, während Caſtagny 
die flüchtigen Truppen Uraga's hetzte. Ueberall wurden die franzöſiſchen 
Truppen mit Jubel aufgenommen; jeder Ort möchte eine kleine Garniſon 
dieſer Soldaten haben. Doblado, Uraga, Etchegaray und mehrere an⸗ 
dere Juariſten haben erkannt, daß der Kampf zu Ende iſt, und werden 
nicht fäumen, ſich dem Kaiſer anzuſchließen, der jetzt unter den glücklichſten 
Ausſichten in ſein Reich einziehen kann, 

— Der an dem Herzoge von Braunſchweig hier von deſſen Kammer⸗ 
diener Shaw verübte Dia manten-Diebſtahl hat einen ganz uner⸗ 
warteten Ausgang genommen. Der Dieb iſt verurtheilt, das geſtohlene 
Gut iſt wieder herbeigeſchafft und liegt im Depoſito des Korrektionnel⸗ 
gerichts; aber der Beſtohlene kann ſeine geliebten Diamanten nicht aus⸗ 
geliefert erhalten, weil — der regierende Herzog von Braunſchweig darauf 
als auf ein braunſchweigiſches Krongut hat Beſchlag legen laſſen. 


Italien 

Turin, 2. Februar. In der heutigen Sitzung des Abgeordneten⸗ 
hauſes legte der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf vor, um das 
öffentliche Sicherheits geſetz auf das ganze Königreich Italien aus⸗ 
zudehnen. 

S. 

— Die „Madrider Zeitung“ ſchreibt: „Die von dem Schiffe 
„Puerto Rico“ aus San Domingo überbrachten Nachrichten gehen 
bis zum 10. Jan. Gneral Euſebio Puello war am 27. Dez. in San Juan 


de la Maguana mit ſeinen Truppen eingezogen, ohne auf irgend einen Wi⸗ 
derſtand geſtoßen zu ſein. Der Feind ließ beim Herannahen dieſes Ge⸗ 


nerals ſein Lager im Stich und floh nach allen Seiten auseinander. Die 
Stadt hatte, zwei Feuersbrünſte ausgenommen, keinen Schadeu gelitten. 
Der Befehlshaber der Provinzial⸗Reſerven, Don Santiago Perez, hatte 
durch einige Freiwillige verſtärkt, die Rebellen geſchlagen, die ſich, etwa 
300 Mann ſtark, zu Lima Quemada gezeigt hatten. Er tödtete und 
verwundete viele und zwang ſie, mit Zurücklaſſung von Waffen und 
Lebensmitteln die Flucht zu ergreifen.“ 


Rußland und Polen. 

!! Aus Rußland, 4. Februar. Seit geſtern haben wir wieder 
Thauwetter und heute bei 3 Grad Wärme Regen. Wie man hört, ſoll 
die Bürgerſchaft Warſchau's eine Petition an den Kaiſer vorbereiten, in 
welcher um Verleihung einer freien Gemeindeverfaſſung nach Art der ve- 
vidirten Städteordnung der größeren Städte Preußens gebeten wird und 
die Stadt die Garantie für Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung in⸗ 
nerhalb ihres Weichbildes übernehmen will. 


Aus vielen Theiten des ruſſiſches Reiches gehen Adreſſen voll Dans 


kes und Geldanerbietungen dafür ein, daß der Kaiſer ſeinen Völkern ſchon 
ſo viele Konceſſionen machte und noch mehr in Ausſicht ſtellt. Die Deut⸗ 
ſchen in der Krimm haben für den Fall eines Krieges mit den Weſt⸗ 
mächten eine Summe von 600,000 R. S. angeboten und ihren Dank 
für die Haltung Rußlands gegenüber Dänemark im Intereſſe der Her⸗ 
zogthümer ausgeſprochen. g 
Warſchau, 3. Februar. Das neueſte Dekret, welches von der 
„Nationalregierung“ erlaſſen, und ausführlicher bekannt geworden iſt, 
betrifft das Gebot an die Gutsbeſitzer, bei Todesſtrafe von ihren Bauern 
keinen Groſchen Grundzins anzunehmen. Man bezweckt damit, die 
Bauern dem Aufſtande geneigter zu machen. Dieſes Dekret iſt vom 
22. Januar, dem Jahrestage des blutigen Anfangs, datirt. 
Wo daſſelbe gegeben, iſt nicht erſichtlich, wahrſcheinlich aber in Krakau, 
indem es zuerſt den Gutsbeſitzern im polniſchen Antheil der ehemaligen 
Woywodſchaft Krakau, und zwar im Miechower Kreiſe, dicht an der gali⸗ 
ziſchen Grenze, inſinuirt wurde. Als der ruſſiſche Kreis-Militärchef da⸗ 
von Nachricht erhielt, wurden die Bauern einiger Gemeinden veranlaßt, 
die fälligen Grundzinſen ihren Grundherren zu übergeben, welche aber 
die Annahme auf Grund jenes Verbotes verweigerten, indeß auch nichts 
Schriftliches über dieſe Annahmeverweigerung von ſich geben wollten. 
Um nun die Bauern vor den durch das Geſetz vorgeſchriebenen ſtrengen 
Folgen zu bewahren, find dieſe Zinſen ad depositum der Staatskaſſe 
abgeliefert worden. Wahin aber bei einem ſolchen Geſetz die Gutsbeſitzer, 
beim Mangel aller Einnahmen, kommen müſſen, iſt leicht vorherzuſehen. 
Die Bauern hingegen, welche ohnedies nicht prompte Zahler ſind, freuen 
ſich darüber, denn ſie ſehen es wohl ein, daß ihre ehemaligen Zwingher⸗ 
ren dadurch von beiden Seiten ruinirt werden. — Von der erſten, auf 
die Warſchauer Hauseigenthümer ausgeſchriebenen Kontribution von 8 
Prozent ſind bis Ende vorigen Jahres 315,000 SR. eingegangen, und 
die zweite nachträgliche von 3 Prozent dürfte 120,000 SR. eintragen. 
Auch von dieſer iſt ſchon der größte Theil bezahlt. Inzwiſchen iſt von 
einer neuen Miethsſteuer, von der man in letzter Zeit ſprach (welche alle 
Einwohner mit 20 Proz. von der einmaligen Wohnungs- und andern 
Lokalmiethe treffen ſollte), noch nichts weiter zu hören. — Im Intereſſe 
aller polniſchen Pfandbriefbeſitzer im Auslande muß ich nochmals auf die 
ſchon mehrere Male von Seiten der Direktion des Landſchaftlichen Kre⸗ 
ditvereins des Königreichs Polen veröffentlichten Liſten der als geſtohlen, 
verloren oder vernichtet angemeldeten polniſchen Pfandbriefe aufmerkſam 
machen, wozu auch diejenigen ungefähr 3 Millionen Ro. Pfandbriefe ge⸗ 
hören, welche im Sommer v. J. aus der hieſigen Generalſtaatskaſſe 
entwendet wurden. Je eher die Beſitzer polniſcher Pfandbriefe die Num⸗ 
mern derſelben mit denen der Liſten vergleichen, und zum Beginn des ge⸗ 
jeglichen ohnehin noch 5 Jahre dauernden, gerichtlichen Verfahrens an 
die hieſige General⸗Landſchafts⸗Direktion einſenden, deſto eher werden fie 
ſich über den rechtlichen Beſitz ihrer Pfandbriefe ausweiſen können. Dieſe 
Nummerverzeichniſſe (Liſten) find von der General-Landſchaftsdirektion 
allhier koſtenfrei, in geſtempelten Exemplaren zu erhalten, andere Liſten 
find ungültig. — Der Kriminalpolizeichef des Polizeibezirks Suſzerynski 
iſt wegen Mißbrauch ſeiner Amtsgewalt, weil er einen Studenten, der 
Nachts arretirt wurde, geſchlagen hat, kaſſirt und nach Sibirien trans⸗ 
portirt worden. — Den Militär⸗Kreischefs in der Provinz iſt die Be⸗ 
fugniß, ſelbſtſtänig Kontributionen aufzulegen, entzogen und ihnen fortan 
nur geſtattet, Kontributionen bis 150 SR. zu dekretiren, aber unter 


Vorbehalt der Beſtätigung der höheren Behörde. 


Die Univerſität Moskau, welche jetzt 109 Jahre beſteht, beging am 
24. Januar ihr Stiftungsfeſt, wobei Profeſſor Pogodin den Toaſt auf 
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den Kaiſer ausbrachte und in ſeiner Rede u. A. ſagte: „Wir dürfen es 
laut bekennen, zu aller Zeit und von ganzer Seele haben wir Polen Ge⸗ 
deihen, Fortſchritt, Entwicklung, Ehre und Ruhm gewünſcht. Für uns 
gab es niemals einen Unterſchied, eine Scheidung zwiſchen polniſchen und 
ruſſiſchen Studenten. So dachten gegen die Polen auch alle wohldenken⸗ 
den Männer Rußlands. Hat ſich das jetzt geändert, ſo liegt die Schuld 
an den Polen ſelbſt. Durch ihre Erklärung vor ganz Europa, daß ſie die 
Weſtprovinzen, welche 10 Millionen überwiegend ruſſiſcher Bevölkerung 
haben, für ſich fordern müßten, haben fie zwiſchen Rußland und Polen 
die Frage: Sein oder Nichtſein? aufgeworfen. Wenn es ſo ſteht, wer 
von uns und von den 70 Millionen Ruſſen iſt da auch nur einen Augen⸗ 
blick im Zweifel, wie jene Frage zu entſcheiden iſt? Nein, Rußland ſoll 
ſein und die polniſche Republik mag dahinten bleiben. Seit dem 13. Fe⸗ 
bruar 1861 iſt Rußland in eine neue Aera eingetreten; aber auch für 
Polen wird eine neue Aera beginnen mit der Löſung der polniſchen 
Bauernfrage. Vom Joche der Oligarchie, Ariſtokratie und Szlachta 
muß das polniſche Volk ſich befreien.“ (Oſtſ. Z.) 

I Warſchau, 3. Februar. Die Hinrichtung des Inſurgen⸗ 
tenführers Jankowski, der auch mehrmals unter andern Namen als 
Führer fungirte und bekannt wurde, macht inſofern einiges Aufſehen, als 
er von den meiſten andern Führern das Lob für ſich hatte, daß er nie⸗ 
mals e nen ſogenannten Akt der Nothwendigkeit geübt, d. h., Niemanden 
durch Erkenntniß hinrichten ließ und auch die gefangenen Ruſſen ſtets 
gut behandelt haben ſoll. Dabei war er perſönlich tapfer und ſoll nie 
geduldet haben, daß ſeine Untergebenen einen Wehrloſen aus Nationalhaß 
oder als Strafe irgend beſchädigten oder mißhandelten. Er iſt vielleicht 
der einzige unter den aufgetauchten Inſurgentenführern, der ſein Gewiſ⸗ 
ſen nicht mit Meuchelmord belaſtete. Nach Lage der Akten ſoll er in 
vierzig verſchiedenen Gefechten aufgetreten ſein, und wie ſehr man Muth 
und Heldenſinn von Seiten der Ruſſen auch zu ſchätzen weiß, zeigt ſich 
darin, daß man durchweg gewünſcht und gehofft hat, Jankowski werde 
nicht gehenkt ſondern erſchoſſen werden. Die Hinrichtungen der noch 
übrigen bereits zum Henken Verurtheilten — es find deren vierzehn — 
werden nun nach und nach einander erfolgen. — Geſtern gingen wieder 
zwei Transporte Gefangener nach Rußland ab. 

Bei einem am 1. d. zwiſchen Lodz und Zgierz vorgefallenen kleinen 
Gefechte, wobei etwa 35 Inſurgenten und 40 Mann Truppen engagirt 
waren, ſollen von erſteren 9 Mann getödtet, 5 gefangen und mehrere 
verwundet worden, von den Truppen 3 Mann geblieben fein. Seit eini⸗ 
gen Tagen ſollen auch wieder Zuzügler aus Galizien gekommen und am 
31. Januar ein Trupp von 30 Mann durch ruſſiſche Truppen unmit⸗ 
telbar nach ihrem Eintritt ins Königreich gefangen genommen wor⸗ 
den ſein. 

Warſchau, 4. Febr. Es ſcheint in der That, daß die Behörde 
in der jüngſten Zeit bedeutende Entdeckungen gemacht hat, was aus der 
Menge der Verhaftungen ſich ſchließen läßt, von denen Warſchau ſeit 
Kurzem Zeuge iſt. — Daß Uebrigens die Revolutionäre ihrerſeits nicht 
müde werden, zeigt uns eine neue Nummer ihrer „Polizei⸗Verordnun⸗ 
gen“, welche dieſer Tage erſchienen und verbreitet worden iſt. In dieſer 
Geheimſchrift iſt unter Anderem ein offizieller Ball in Lomza beſchrieben, 
und furchtbare Thaten der Rohheiten, welche die Ruſſen dabei geübt ha⸗ 
ben ſollen, werden mit den ſtärkſten Farben gezeichnet. — Der Polizei⸗ 
kommiſſar, dem der Zufall die bereits erwähnten bedeutenden Entdeckun⸗ 
gen in die Hände geführt hat, heißt Rydzewski. — Der Biſchof Graf 
Lubienski hat eine Ergebenheitsadreſſe an den Kaiſer gerichtet. 

* Warſchau, 5. Februar. Hierſelbſt lurſiren nach der „Chwila“ 
Gerüchte von einem zu erlaſſenden Manifeſt des Kaiſers. Auch ſoll 
General Milutin mit wichtigen Aufträgen nächſtens hier eintreffen. 
Graf Sigmund Wielopolski verkehrt viel mit dem Grafen Berg, aber 
von ſeinem Wiedereintritt in das Amt des Stadtpräſidenten verlautet 
nichts; dagegen wird er wohl an die Spitze einer Miniſterialabtheilung 
treten. Der Steuerbeamte Laski, Bruder des ehemaligen Bankdirektors 
gleichen Namens, hat den Ruſſen mehrfache Dienſte geleiſtet und dafür 
eine ſcharfe Verwarnung von der „Nationalregierung“ erhalten. Ein 
Schreiben des Erzbiſchofs Felinski aus Jaroslaw an einen hieſigen Ka⸗ 
nonikus, worin auf das Feierlichſte verſichert wird, daß er, der Erzbiſchof, 
ſich niemals für Aufhebung der Kirchentrauer in Polen ausgeſprochen 
habe, ſondern dieſelbe im Gegentheil für ganz gerechtfertigt halte, macht 
hier viel Senſation. 

Von der oberſchleſiſch-polniſchen Grenze, 4. Februar. 
[Militärpolizeiliche Ueberwachung.] Um jede Verbindung 
zwiſchen den in Polen unter den Waffen ſtehenden Inſurgenten mit der 
übrigen Einwohnerſchaft unmöglich zu machen, iſt ruſſiſcherſeits gegen⸗ 
wärtig die Enrichtung getroffen worden, daß von den Ortsbehörden in 
Stadt und Land von jedem Hauſe ein ſpecielles Verzeichniß mit Signa⸗ 
lementsbeſchreibung der darin wohnhaften Perſonen aufgeſtellt werden 
mußte, welches an der Hausthüre jeder Wohnung ſich aufgeſchlagen vor⸗ 
findet. Ruſſiſche Patrouillen durchſtreifen die einzelnen Ortſchaften und 
revidiren unter Vergleichung des ausgehängten Verzeichniſſes die Häuſer. 
Für jede im Hauſe fehlende Perſon iſt das Familienhaupt haftbar, wo⸗ 
gegen bei Vorfindung einer nicht mit aufgezeichneten Perſon dieſelbe ohne 
Weiteres eingezogen wird. Außerdem werden in allen Ortſchaften an 
den Eingängen zu denſelben verſchließbare Barrieren errichtet, die bei 
Nacht geſchloſſen bleiben, zudem aber Tag und Nacht von den Ortsein⸗ 
wohnern bewacht werden müſſen. Dieſe Wachen ſind für die Einwohner 
eine nicht unbedeutende Laſt, da hierzu täglich als zu Patrouillen und 
Ordonanzen für die Rapporterſtattung an die Vorſteher und Militärs⸗ 
bezirksbefehlshaber eine Anzahl der Ortseinſaſſen zu einem turbulenten 
Dienſte vbſorbirt werden. (Schl. Z.) 


Amerika. 

— Der Poſtdampfer „Scotia“ iſt mit Newyorker Nachrichten 
vom 24. v. M. in Cork eingetroffen. In dem Kongreß hat Fernando 
Wood für den Frieden geſprochen. — Longſtreet mit 20,000 Mann 
Verſtärkung geht gegen Knoxville vor. 

Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 8. Februar. In Folge der Mobilmachung der 10. 
Infanteriebrigade haben hier mehrere Landwehroffiziere Ordre erhalten, 
und find bereits zur Dienſtleiſtung beim 18. Infanterie⸗Regiment nach 
Guben abgegangen. 

— Die nächſte Sitzung der Stadtverordneten findet am 
Mittwoch den 10. Februar Nachmittags 3 Uhr ſtatt. Gegenstände der 
Berathung find u. A. die neue Waſſerleitung, der Bau der neuen Kirche 
für die evangeliſche Neuſtädtiſche Kirchengemeinde auf dem Neuſtädtiſchen 
Marktplatze u. ſ. w. (S. die Inſerate.) 

— [Stadttheater] Sonntag 7. Februar. Ein Wort an 
den Miniſter. Luſtſpiel in 1 Akt von A. Langer. Darauf: Aleſ⸗ 
ſandro Stradella von Flotow. 


war, die er hier genoſſen. Ein zahlreicher Kreis von theilnehmenden Ver 


Die kleine Blüette, obgleich Tendenzſtück, ſieht ſich bei dem munte⸗ 
ren und freien Spiel der Frau Schön und des Herrn Hampel, wie 
der ſehr maßvollen Repräſentation des Banquiers Oppenheimer durch 
Herrn Franz Bethge recht gut an, iſt geſchickt angelegt und dürfte 
wohl einige Wiederholungen verdienen. 

Stradella gehört zu den Opern, die mit unſerem Perſonal ent⸗ 
ſprechend beſetzt werden können. Für Andreas Baſſy, den Patrizier in 
Venedig, genügte Herr Kühne. Leonore, ſeine Mündel, hatte in Frau 
Titzenthaler eine durchaus würdige Vertreterin, obgleich dieſelbe nicht 
Gelegenheit fand, die Rolle durch ihr Spiel zu heben, ſondern allein durch 
den Vortrag der auf einander folgenden reizenden Melodien zu wirken 
hatte. Die Handlung tritt überhaupt in dieſer Oper gegen die Geſangs⸗ 
partien völlig zurück und fällt mehrentheils den beiden Räubern zu, die 
dann auch in den Perſonen der Herren Schön und Hempel ſehr 
wirkſam eingriffen und Leben in der Darſtellung erhielten. Hr. Khalß 
war geſtern gut bei Stimme und trug ſowohl das Ständchen im Anfange 
des erſten Akts, als das Vaterlandslied und die wundervolle Schlußarie 
„Jungfrau Maria“, obgleich bei dieſer die Stimme, der die Partie etwas 
hoch lag, zu ermatten ſchien, muſtergüllig vor. Die Darſtellung wurde 
mit Befriedigung aufgenommen und Frau Titzenthaler mit Hrn. Khalß 
gerufen. 

k But, 6. Februar. [Feuer: Kirchendiebſtabl.] Es iſt zwar ber 
trübend, ſo oft von Brandunglück berichten zu müſſen, doch muß ich es heute 
wieder. — Geſtern Abend gegen 7½ Uhr brach in einem Hinterbäuschen, 
welches mit Bäckerei und Stallungen Anhang des Wohnhauſes Nr. 53, dem 
Bäckermeiſter Schernig gehörig, it, Feuer aus. — Das Kanptgebäube iſt 
daſſelbe, welches bei dem Brande den 11. Januar d. J. zum Theil eingeriſſen 
werden mußte — conf. Nr. 11d Z.— Durch kräftige Wirkung der Feuerwehr 
gelang es, der Flammen bald Herr zu werden, jo daß nur das Innere aus⸗ und 
das Geſpärxe abbrannte. —Nach etwa 1½ Stunde, nachdem man ſich von dem 
Schreck theilweiſe erholt hatte, wurden wir abermals durch Generalmarſch und 
gewöhnlichen Feuerlärm herausgerufen; denn es brannte ein Stall von den 
obigen. Auch jetzt gelang es der Feuerwehr unter Leitung des Bürgermeisters 
Gabert und des noch anweſenden Polizeirgths Roſe den Flammen bald jo zu 
begegnen, daß fie nicht weiter um ſich greifen konnten und nur das Geſpärre 
niederbrannte. Die Entſtehungsart iſt noch nicht feſtgeſtellt, doch wird wieder 
ruchloſe Brandſtiftung vermuthet. 3 8 

In der größten efahr war das Nachbarhaus Nr. 54 mit der katholi⸗ 
ſchen Kirchenkaſſe, die nahe daran war, daſſelbe Schickſal zu haben, wie die 
evangeliſche Kirchenkaſſe am 8. Juni 1858. Die Erhaltung iſt der Feuerwehr 

u verdanken. Und zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung haben un? 
ö ere Musketiere bei perſönlicher Anweſenheit des Führers derſelben, Herrn 
zum % P., weſentlich beigetragen, was ebenfalls dankend anerkannt 
werden muß. 

In der Nacht vom 2. zum 3. d. Mts. wurden in der katholiſchen Pfarr⸗ 
kirche zwei Büchſen des St. Vincenz: a Paulo⸗Vereins zur Bangen dan der 
Armen erbrochen und daraus der Inhalt, der nur gering geweſen ſein ſoll, 

eraubt. Der Verſuch, auch die Kollektenkaſſe neben dem Hauptaltare zu er⸗ 
brechen und zu berauben, gelang nicht. Es war dem Dieb nur möglich, das 
eine Schloß zu ſprengen, das zweite aber gab nicht nach. Der Dieb bat ſich 
wahrſcheinlich in die Kirche a een laſſen, denn die Thüren waren wie 
immer gut verſchloſſen und an den Fenſtern wurden keine Beſchädigungen 
wahrgenommen. Nach vollbrachter That hat der Dieb durch Entfernung 
eines 2 von innen und ein ebenfalls von innen ‚geöffnete® Fenſter 
unterm Chor die Freiheit erlangt und iſt noch nicht ermittelt. . 

* Aus dem Samterſchen Kreiſe, 6. Febr. Bereits haben 
die Zeitungen berichtet, daß der Samterſche Kreis am 2. d. Mts. einen 
ſeiner angeſehenſten Bürger durch den Tod verloren hat. Am 5. d. M. 
wurde der dahingeſchiedene Rittmeiſter de Rege zur Ruhe beſtattet, und 
bei dieſer Gelegenheit zeigte es ſich, wie allgemein die Achtung verbreitet 


wandten hatte ſich aus nah und fern an feinem Sarge verſammelt, un 
ihm die letzte Ehre zu erweiſen, und das aus Vertretern aller N 
niſſe und Nationalitäten gemiſchte Leichengefolge von Freunden, Bekann⸗ 
ten, Nachbaren und Angehörigen, ſo wie von Beamten, Vorgeſetzten und 
Untergebenen des Verſtorbenen war ſo impoſant, wie es nur ſelten aus⸗ 
gezeichneten Perſonen zu Theil wird. Ein dem Verewigten naheſtehender 
Geiſtlicher hielt in ſchlichten, treffenden Worten die Trauerrede, die alle 
Zuhörer ſichtlich ergriff. Der Ortsgeiſtliche ſah ſich veranlaßt, hierauf 
in ausgedehnter Anſprache einen, den Anweſenden genügend bekannten 
Abriß vom Leben des Verblichenen zu geben, und in dieſes Bild nicht nur 
wichtige Momente, ſondern, wahrſcheinlich um es ganz vollſtändig zu 
machen, auch viele Nebendinge aufzunehmen, die Niemanden mehr inter⸗ 
eſſiren. Ein dritter Geiſtlicher verwiſchte geſchickt den durch feinen Vor⸗ 
redner hervorgerufenen peinlichen Eindruck dadurch, daß er kurz davor 
warnte, den Stein der Verdammung auf unſern Nächſten zu werfen, 
beſonders auf einen ſolchen, der ſich nicht mehr vertheidigen kann. Bei 
der ſchließlichen Beiſetzung der Leiche in einer Kapelle auf dem Gute des 
Heimgegangenen ehrten die Gemeinden ſeiner umfangreichen Pacht ⸗ und 
eigenen Beſitzungen ſein Andenken durch ihre freiwillige feierliche Bethei⸗ 
ligung am Zuge, und die katholiſche Orts⸗Geiſtlichkeit unterließ nicht, 
durch ihre Privattheilnahme an der Feier ein nachahmenswerthes Zeug⸗ 
niß von vernünftiger Toleranz und unparteiiſcher Anerkennung wahren 
Verdienſtes abzulegen. 

Tarnowo, 6. Februar. Geſtern wurde die hieſige Probſtei durch 
Polizeibeamte in der Vermuthung, Aufſtändiſche oder Papiere derſelben 
zu finden, durchſucht; auch die Gebäude des Probſteipächters Sniegosli 
unterlagen der Durchſuchung. Ueber den Erfolg verlautet nichts. 


Vermiſchtes. 
»Niſchni⸗Nowgorod, Ende Januar. Ein ſchrecklicher Um 
fall, der ſich hier ereignete, hat unſere ganze Einwohnerſchaft in höchſte 
Aufregung verſetzt. Nach alter Sitte werden im Winter auf dem Eiſe 
der Wolga Buden und Fuhrmannsherbergen erbaut. Eine der letztern, 
ein großes, langes Gebäude, iſt aus einer bis jetzt noch nicht aufgeklärten 
Urſache mit allen darin befindlichen Menſchen und Pferden durchs Eis 
gebrochen und im tiefen Waſſer des Stromes verſchwunden. Keiner der 
Bewohner des untergegangenen Hauſes konnte gerettet werden, im Ge⸗ 
gentheil ſind mehrere Perſonen, die bei dem Unfall am Ufer ſtanden und 
deren Angehörige und Eigenthum ſich in der Herberge befanden, in der 
erſten Beſtürzung zur Rettung hinzugeſprungen und zugleich mit jenen 
ertrunken. Die Zahl der Verunglückten hat ſich noch nicht beſtimmen 
laſſen, doch wird fie auf circa 200 geſchätzt. 
* In der Nähe der Stadt Nicoſia in der Provinz Catania auf 
Sicilien ift eine ſehr reiche Queckſilber⸗Mine aufgefunden worden. 


Angekommene Fremde. 

.. Vom 7. Februar. 

HOTEL DU NORD. Die Rittergutsbefitzer v. Bardzinski nebſt Frau aus Bo 
Lan „u Sulisteowsti aus Moskau, und Frau v. Koczorowska aus 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſiger debmann aus Garby, Feldmeſſer Wunder 
aus Wollftein, Baumeister Laue 8 Frau aus Bborn die Kam. 
merer Tadrzynski aus Schrimm, Drewitz und die Kaufleute Wie” 
czorkiewied aus Rogaſen, Weiß aus Mainz, Roſenthal aus Wolfen“ 
büttel und Werner aus Borek, die Kaufleute Kreutzinger aus Stetlin, 
Fourgeret aus Paris, Preuß aus Danzig, Lichtenſtein aus Berlin, 

Foriſetzung in der Beilage.) 


32. Montag, Beilage zur Poſener Zeitung. f 8. Februar 1864. 


Gerichts- A r DE-L’EUROPE, , Söniof. Gcomöter Stchler aus Oabelfhmert, | SCHWARZER ADLER. 110 e Sulekg pet aus Drosyn, Nitterguts- 
— — Pokras aus Trzemeſzno und Gutsbeſitzer Scheller zünden N a Geometer Ka ! 1 ter, Win, dung Markowee, Nigronom v. Seitlelt jun. aus 
aus Inſelburg, die Gutsbeſiger f 


SCHWARZER ADLER. Stud. philos. Smolkowski aus Reiſen, Landwirtb a nan i an Kaufmann Beier und Buchdruckteibeſther Brenz 


i ie & i Si ikierski aus Wisniewo, v. Bienkowski jun aus Smuſzewo, v. Trap⸗ 5 e 
Holen, Fran b. Ghlapenste aug Bee ener Aa- 5 555 Srauban u. Goscentett aus Palen und v. Guralski aus 11 — a 4 Da Ternafinstt aus Schroda, Agronom Pigt⸗ 
ſubski aus Natalicı dandwirth 9 i aus Bi nowraclaw. an vu, Ann A „, koweki aus Wojnowicee. | 30 1 
, , TT 
lowski aus Siedlec, Graf Kwileckt aus Kobylnik und Gorski aus Mar aus Tarnowo, Fräul. Klug, er Nau und Landwirth die eee Preiß aus Mielno und Trapczumski aus 
aut e 2 araen tern 1 2ER 155 72 1 5 tin, hnchie! 110 aus Natz * 5 ban er 5 0 77 12 2 6 „ 
] ie ſi i iekrz, Inſpektor Liewenthal aus Stettin, Fabrikbeſitzer Schlief au ö tagke und Kaufmann Qnuartiermeſſter seu. aus Graz. 
pen 9 Auer — e he an Wos 1 — Guben, Bankier Lewy aus Lila, Direktor Blum und die Kaufleute KEILER’S HOTEL ZUM ENGLISCHEN HoR. ie Kaufleute Liebenwalde aus 
Simon und Agent Clauſſen aus Liſſa, Gutsbeſitzer v. Lurkomski aus Hagen aus Berlin und Schmidt aus Hannover. nont eit Meſeritz, Meblich jun. aus Miloslaw, Pincus Jun. aus Handen 
Paruſzewo und Partikulier Kobylauski aus Myſtki. BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Ninow, Riechard, Simon und Bernſtein 59 Kochheim aus Schroda, Kuttner an Wreſchen unn 
DREI LILIEN. ÜUbrmacher Buchbolg aus Nawicz, Schweß aus Berlin, Schulze aus Frankfurt a./ M., Horn aus Stet⸗ Perl nebſt Frau aus Kurnik, Lehrer Israel aus Stettin. 
ZUM LAMM. Handelsmann Jakubik aus Groß⸗Blattnitz. tin, Schnibbe aus Danzig, Brudnoch aus Nawicz, Berg aus Elber⸗] DREI LILIEN. Nittergutsbeſitzer Mänchenberg aus Chmielewo , Agronom 
Vom 8. Februar feld und Eckſtein aus 5 Partikulier v. d 00 1 Suse aus Zydowko, Rentier Vogt aus 11 0 1 
MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Nittergutsbefiger Lauterbach aus Heide⸗ die Rittergutsbeſitzer Iffland aus Karniſzewo und Gottliebſohn aus 9 5 Fe — e die Gutsbeſitzer Buſſe au 


5 * 5 : = 8 Berlin. kow 
. Kollmorger und die Kaufleute Schulz aus Stet* gorzl. DE BERLIN. Frau Rittergutsbeſizerin p. Dioſzepby aus Ober- | EICHBORN’S HOTEL. Kaufmann Jacobi aus Liegnitz. 


rledländer, Thormann, Michaelis, Nojenthal, Baderich, Britichen, Gutsbeſi : u 8 nee 
0 . ? ö „ tzer Zelasco jun. aus Kowanowko. GOLDENER ADLER. Die Kaufleute Stock, Sieburth und Sokolowski aus 
Menerſtein, Landsberger und Jacobſohn aus Berlin, Neuradt aus Gutabe 3 5 8 A . a. 2 Stock, Sie und S Ä 

: öln, S l ldges aus | BAZAR. Gutsbeſitzersſohn v. Zakrzewski aus Oſiek, die Gutsbeſitzer v. So⸗ Wreſchen, Lewin aus Krotoſchin, Cohn und Spediteur Hecht au 
a Simon aus Kölr, Schüll aus Düren und Feldge bierajski aus Kopanica und v. Bienkowska aus Smuſzewo. Schroda. 


— nn nn 
Inſerate und Pörſen⸗Nachrichlen. 


— uf! Zum 1. April c. findet ein junger gebildeter]| Ein verheiratheter Tagelöhner, welcher 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen —1 Stearinlichte 2 — i 


N Mann Gelegenbeit, als Penſionair auf einemfdie gewöbnliche Schirrarbeit gut verſteht und 
am 10. Februar 1 1 Uhr. ſchwere Packung BE Gute nabe bei Poſen (obne Fabriken) ſichſdas erforderliche Handwerkszeug dazu beſitzt, 
ände der Be . 1 
Bebe 5 in bekannter Güte, pro Pack 5 N 


Kenntniſſe in der Landwirthſchaft zu erwer⸗indet zu George d. J. auf dem Vorwerk 
1) Entlaftung der Kämmereikaſſen⸗Rechnung pro 1860 und 1861. 


ben. Das Nähere in der Expedition dieſer[ G16 wno einen Dienſt. 


Sgr., 


a - 1 eitung auf frantirte Anfragen. Sin ſchwarz und weißer Hühnerhund, lange 
2) Anlegung der neuen Waſſerleitungen. 12 Pack für 2 Thlr. Ein junger, wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, banale bat ich an 5. ©, Paltborft, 29 ei 
3) Reviſion der Bauordnung für die Stadt Poſen betreffend. et ber jeit einem Jahre die Landwirthſchaft praf-|oeFunden und ift gegen Erſtattung der Futter⸗ 
4) Ablehnende Verfügung wegen Einführung 1 ee an i J Blumenthal, — . 5 — ie 1 3 > — We en der — 
6 . „Gelaſſes zur Aufnahme paſſanter Militairs. . 0 en eine Stellung zu ſeiner weiteren Ausbil⸗ err A. *. N., Offizier der 5. Nies 
- 8 e one. 10 paſſ 1 3 ei h mp. u Austunft ertpeilt auf par ge e beliebe ſich 
0 N nantalt. * Di . a vis-A-vis der neuen Brothalle. nfragen Graf So rendorf auffſeinen Brief unter „A. v. N. poste restante“ 
7) Betreffend den Bau der neuen Kirche für die evangeliſche Neuſtädtiſche Kirchenger|- ennie auf der Poſt abholen, u wol, j 


82 ' 8 U ing * Hl Motto: „M skraft erz t Muth und Selbstvertrauen!“ 
empfiehlt, friſches Leinöl zu Enaros: DER | Aerztlicher Rathgeber in allen geschlechtlichen Krankheiten, 
ulius billigſt die Oelhandlung 


und De . 5 et tlich i 
von J us olffsohn | PERSCENLICHE 812 — etc. etc. 


b en Herausgegeben von Laurentius in Leipzig. 27. Auflage 
Pofen, Wronterftrafe 21. 12 Ein starker Band von 232 Seiten mit 60 anatomischen Ab- 


meinde auf dem Neuſtädtiſchen Marktplatze. 
9 8 
erſönliche Angelegenheiten. 
| ah 5 Mitgliedes zum Ausſchuſſe bezüglich der Errichtung eines National⸗ 
Denkmals der Leipziger Völkerſchlacht. f Fat 
11) Ueberlaſſung noch einer Parzelle vom Rabbowſchen n — 1 


2. Auflage. BE 


nge. 


ke. Zu 11 1 bildungen in Stahlstich. — Dieses Buch, besonders nützlich 
on md ein Stück dal, Nr. 15 gezeichnet, Süße hochrothe Meſſinaer In Umſchlag vert dt für —— Männer, wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern 
Bekanntmachung. zwei Stück weißer und ein Stück kolorirter Apfelſinen und Citronen In Umſchlag verſiegelt.anempfohlen, und ist fortwährend in allen namhaften Buchhand- 


lungen vorräthig. (Ausserdem bei dem Verfasser, Hohestrasse Nr. 26 in Leipzig. 


27. Aufl. — Der persönliche. Schutz von Laurentius. Thlr. 1½. — 1.2. 24 kr; 


“= — Da neuerdings wieder unter ähnlich lautendem 


Im Monat Februar werden nachbenamte) Twill, B. C. gezeichnet, ein Stück ſchwarzerſofferirt billigſt 
Backer das Roggenbrot und die Semmel zu Twill, E. C. gezeichnet, dreizehn Stück Züchen⸗ 
den angegebenen ſchwerſten Gewichten liefern: leinwand, roth, lila, auch braun karirt, Nr. 60 . Blumenthal, 


· 


1) Brot à 5 Sgr. und 58/20 gezeichnet. ( Stück blau geſtreifte Krämerſtr. 15, Titel fehlerhafte Auszuge und Nachahmungen dieses Buches (die übrigens an ihrem 
Ludwig Nowicki, Markt 71... . 5 N — Ut. Inlette und ein Stück geſtreiftes Schürzenzeug. vis-A-vis der neuen Brothalle. geringeren Umfange schon zu erkennen sind), in öffentlichen Blättern ausgeboten werden, 
mar Dirncztowsti, Graben 26. 5 — = | Am 7. Februar aus Gerberſtraße Nr. 19.] Punſch⸗Extrakt, à Fl. 77, 12%, und 2580 wolle der Käufer, um sich vor Täuschung zu wahren, das von Laurentius heraus- 
1 Judenſtr. 3. 5 — = [Eine große Waſchwanne mit eiſernen Reifen. Sgr. empfiehlt 5 gegebene Werk bestellen und bei Empfang darauf sehen, dass es mit dessen vollen Na- 
Aue © wikowski, Neueſtr. 4. ii 5 — [ Noch einige Penſionäre 8 Auf⸗ J. H. Beeiy g Comp. |menssiegei versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht. 
to ti, Neuftäbtiicher Bäckerstraße 14, im 1. Stod. Te = — 
ae ee "Day me ner Bent fie Große Elbinger Neunaugen gl 
uard er 1 ken Fi 2 8 45 nach Berlin Tommen, —. Bae er empfiehlt billigit 
gart Bnnimsti, ease . 18 ober Nabe des Henn Cech Alke Freche F. A. Wuttke, u mg es Statut, U 
chgel Sobkiewiez,Btofteſſt. 14... ſwohnen und von ihm empfohlen werden. Nä⸗ 8 Savpichaplatz 6. : 


Amalie Maywald, St. Adalbert 3. .. 18 ⸗ hperes auf briefliche vortofreie Anmeldungen 
n kene n wic auf De an den Jus. be rtul Keäger, ea 
75 0 Taren] Der Gaſtbof zu Pietrowo foll vom 1. Mai 
-) 0 0 1 8 
. 9 augen Laren 1864 an auf 3 Jahre anderweit verpachtet wer⸗ 
. j + 186 den. Pachtluſtige haben ſich bei der Gutsver⸗ 
oſen, den 4. Februar 1864 i a 
Koni tgeipräſident v. Parrenſprung. waltung zu Marienberg bei Poſen zu melden. 
. cenſprung.“ Die Krug⸗ und Milchwirthſchaft auf dem 
8 12011 Dom. Nosnowo bei Poſen iſt ſofort ander⸗ 
Polizeiliches. weitig zu perpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
Am 3. Februar aus dem Berliner Fort ent⸗das Dominium. 0 Bi er 
wendet, — Paar Infanterieſtiefeln mit dem] Ich beabſichtige, meine Breiteſtraße Nr. 1 
amen „Jackowsti“, eine geſtrickte braun wol⸗im Seegallſchen Hauſe ſeit 30 Jahren beſte⸗ 
lene Unterjacke und ein Stubenſchlüſſel, woran hende Band» und Kurzwaarenhandlung 


Stadttheater in Poſen. 


Montag, 3. Gaſtrolle der Frau A. Fors 
mes, auf Frag Profeſſort und Stadt, 
oder: Die Frau Profeſſorin. Schauſpiel 
in 5 Akten von Ch. Birchpfeiffer. Lorle — 
Frau A. Formes als Gaſt. 

Dienſtag, große Faſtnachts⸗Vorſtellung: 
Moderne Vagabonden. Große Volle mit 
Geſang und Tanz in 3 Akten von Jacobſon. 
Mit durchgängig halben Eintrittspreiſen. 


enigen, 
welche ſich für Landwirthſchaft intereſſiren 
und dem Verein beizutreten wünſchen, wer⸗ 
den eingeladen. 


38 — Täglich friſche Preß⸗ e 3 


hefe empfiehlt f 1 ichrichten 
Familien ⸗ Nachrichten. 
J. Blumenthal, Als Verlobte empfehlen fich: 
Krämerſtraßſe 15, Auguſte Noack. 
VUis-à-vis der neuen Brothalle. Anton Gräbſch. 


Pfannkuchen, 5 Breslau. 


Die beute früh 2%, Uhr erfolgte glückliche 


Fri — — — N 2 7 14 li E i — 
* Nachts mittelſt Einbruchs ungen ena e zu Palmen = 10 und 6 Sgr. empfiehlt die nen tft Knaben He ea Be e ar Merantezeieg 
ei : Drei Stück i h Moses Filehne. nd Verwandten ergebenſt anzuzeigen. . 
aus Breiteſtr. Nr. 8: Drei Stück Kammlottävermietben. © Hehne A. Pfitzner u erg Emil Herold. |M Radeck. 


Breslau, den 6. Februar 1864. 


am Markte. —— 
' 5 C Fi 5 
riſche Pfannenkuchen, a d 12 u.] Freunden und Bekannten die freudige Mit⸗ 
10 Sgt. und Stück 6 N. Epfiehtt bie er teilung, daß meine liehe Frau Charlotte geb. Lambert 8 Salon. 
ditorer von J. N. Heel & Conne Stein beute früh 3 Uhr von einem geſunden Dienſtag den 9. Februar 
Billige — Felle, Knaben glücklich entbunden worden iſt. roßer Maskenb all 
Lotterie⸗Looſe See eee Lunge große 
— le⸗ im Original — . ——— mit und ohne Maske. 
, . J. Unſer am 12. v. M. uns geſchenktes Sohn Anfang 8 Uhr. Entree für Herren 
Sutor, Kloſterſtr. 37 in Berlin. lente Abend 8 Uhr oder den h 5 Herrſ10 Sgr., Damen 7½ Sgr. Billets find 
je eute Aben r wieder heimgeholt. i8 5 Nach aha) re an 
Prospekte und Antragsformulare tonnen jederzeit gratis bei mir entgegen genommen * u ä Sbornik, den 6. Februar 1864. Herden % Sue er Hane 15 5 kr 
werden, und bin ich bei der Verſicherungsannahme gern bereit, jede wünſchenswerthe Aus⸗] Ein elegant möblirtes Zimmer iſt zu ver⸗ toll, Superint, nebft Frau, wie bei Herrn Baltes in der Friedrichsſtraße 
kunft zu ertheilen. L. Lasc e. uiethen Breslauerſtr. 20 Parterre vorn heraus. Theod. geb. Bäßler. und dem Maskenverleiber Kaliſcher in der 


Obrzycko, den 3. Februar 1864. 2 TEEN en, Eine neu eingerichtete 9 75 von Allen Denen, die bei dem am 5. d. M. Waſſerſtraße zu haben Demasfiren nach Be⸗ 


in Breslau, 


mit einem Gewährleiftungs⸗Kapital von 3 Millionen Thlr. Pr. Crt. 
bat mir eine Agentur für @drzyeko und Umgegend übertragen und empfehle ich mich 
zur Vermittelung von Verſicherungen gegen Feuersgefahr gegen feſte, möglichſt billig geſtellte 
Prämien. — Die Geſellſchaft vergütet Schäden, die durch Feuer oder Blitzſchlag, Retten 
und Löſchen entſtehen, gewährt bei mehrjährigen Verſicherungen weſentliche Vortheile und 
den gehörig angemeldeten Hypothekgläubigern volle Sicherſtellung. 


Schleſiſche Seuerserjißernngs-Gejelliget. 


‚di u Klutzow, vier Stuben nach vorn beraus iſt von Oſtern Wet gern a Mask 7 
Trichinen. N 5 7255 vom Bahnhof Star- 1864 ab Wilhelmsplatz Nr. 10 zu vermſethen. ſtattgefundenen Begräbniß meines verftor- — 5 babe. de aa find in der Garde 
Im Befige ftarktrichinenbaltigen Menſchen⸗ gard i. P., ftehen 241 Mut- Neuſtädtiſchen Markt Nr. Za parterre rerhtejbenen Ehegatten ihre Theilnahme an denn _ —— 


Eldorado. 


Am Faſtnachtstage 1864: 
Freies Tanzkränzen à la Berlin, 


ift ein moͤblirtes Zimmer ſofort zu vermiethen. Tag gelegt und mir dadurch den wohlthuen⸗ 
Eine freundliche möblirte Wohnung iſt vom|den Beweis geliefert haben, daß ihm bei den 
1. März c. ab zu vermiethen Friedrichsſtraße Einſaſſen aller Nationalitäten und Konfeſ⸗ 


Nr. 28. ſionen der ganzen Umgegend ein ehrendes 


fleiſches, in welchem man die Thiere in voll⸗terſchafe, theils aus meinem biefigen, tbeils 
lommener Ausbildung in ihren Kapſeln liegenſaus meinem Sommersdorffer Stamme reis 
ſtebt, ſtellen wir daſſelbe dem ſich dafür inter⸗ nen Negrettiblutes, ein volles Drittel 


ſſchtenden Publikum auf u Tage zur Ans aus dem Beſtande aller Jahrgänge wegen Ver: 


ht „ I. Gaebler, inderei, zum Verkaufe für 17 n e ; id eu ehreudesſwozu freundlichſt einladet. 5 
rgſteate 9. Ir: Wünahme ah Schur dieses Su a Gr, Ritterſtr. 14 find im zweiten Stockmeb⸗ Andenken bewahrt bleiben wird, ſage ich hier⸗ Priedrieh Wilhelm Kireizer. 
0 Stück Wendhaus rd e e 374 Stuben vom I. durch meinen innigſten Dank. ZF. 0 2 
er DET Ur Der en ——— ————— Dufznik, den 8. Februar 1864. Schützenhaus. 
Weißbuchen⸗Nutzholz zu verſchiedenen Kin Ein gut empfohlener Inſpektor, ſeit 15 Jah⸗ Elisabeth de Re Dienſtag den 9. Februar von TU 
Längen ſind zu verkaufen. Das Nähere zu] E a ren thätig, militärfrei und der polniſchen 0 e Rege ie ” on 7 Uhr an 
erfahren Graben Nr. S. N Sprache mächtig, ſucht zum 1. April eine an⸗ geborne Banditz. großer Faſtnachtsball. 


derweite Stellung. Nähere Auskunft in deu] __ „ 
Exped. dſ. Zeitung. Auswärtige Familien ⸗Nachrichten. 
Ein unverheirathet , dem gute Zeug-| Verlobungen. Frankfurt a. O.; Frl. W. 


don Möbel beſonders geeignet. Näheres in i hniffe zur Seite ſteben, wird eine gute Stelle Horn mit Hrn. Fr. v. d. Beeck; Guben: Frl. 
ber Crpebition bee Beitung. u 2 nachgewieſen durch . She,“ Un in & Kneiß mit dem Landgerichts Aſſeſſor E. 


a r reslau, Reuſcheſtr. 5 4. (Brad. f Salo⸗ 
„Rieſen⸗Runkelrüben⸗Samen Zum 1. Som. a. c. 118 in Niepru- n 3 1 4 Sr H. Salo⸗ 
bei k ein Wirthſchaftsſchrei Ber 5 * n L l 
Scheer 6 e 8 end Cor df N ,, p 
Carl Heinze in Klecko. Markt und Neueſtraßenecke 70. 120 Thlr. und freie Station. Meldungen zu|; wald 5 161 e Tochter dem Dr. Zerdik in 
> . EN richten an Amtsrath Palın. eswalde. mie 5 in Grü 
Gollnow, Hrn. v. Wolden in Grünberg, Hrn. 


nebſt Tanzkränzchen, wozu ergebenft einlabel 
7 ra „ 
Stroh üte — 8 v. d. Groeben in Rippen, Hrn. Paſtor H. 
Ebe 


Entrée für Herren a 5 Sgr. Thorpaſſage frei. 
Krahl. 


Heute Abend Eisbeine bet E. Herbig, 
Berlinerſtr. 27. 


Grabb’s Kaffeehaus, 


(Eichwaldſtraße). 


Otusz bei But. 


Donnerſtag — — 

m 1 9 —— von jetzt ab zum e \ 1 e der — rt in Ber, Kändfer Rof Mullackshausen. 
’ ; oderniſiren angenommen; auch li wird ein iger Reiſender geſucht unter Todesfälle. Holzhändler Roſenow in Fer-“ Morgen Di . ſtmacktsſeier Pfaun⸗ 
mit em Nachmittagszuge einen Transvortſneueſten Modellbitte zur Auswahl bereit. Adreſſe . L. Liegnitz. dinandsbof, Rentier Köppen in Bude e pe Sof Sa tn 
Netzbrücher übe ne ſt Kaͤlbern J. Karaskiewiez, Breslauerſtr. 15. Ein Lehrer (Seminariſt), evang., ſucht jo] Oberförſter Pich in Grünhoff, Kanzleir. a. D. Frauſtadter Würſtchen, nachher Tanz⸗ 
a Verkauf in „Keiler's Hotel zum englischen 


Täglich friſche Auſtern — eine Hauslehrerſtelle. Off. franko F. N. F. Schaffner, Fr. Hauptm. L. Schmidt geb. [ränzchen, wozu ergebenſt einladet 


Er J. Hiakoso, Viehhänbler. [bei Carl Schipmann Naehf. [Polkwitz, Schl., poste restante, Siebert, Fr. L. Gottſchick geb. Haſelhorſt, . Arnecker, 
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Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 8. Februar 1864. (Wolf's telegr. Büreau.) 
v. 6. 1 ot. v. 6. 
Roggen, behauptet. ee 1 | US 
nee 34 334 rühjabr ... .» »- 1 2511 
Fübiab re 33 33: aisguni 2... 11 | 11% 
aegm 2.2... 34. 34 Fe feſt. | 
Bein, unberändert, tsſchuldſcheine 89k 884 
ae 13% 13¼] Neue Poſener 4% 
85 „ e 13% 135 a briefe | 924 
ein 2...» 145 | 14% [ Polniſche Banknoten 85 85 
Rubö, bebaubiet. | | 


Stettin, den 8. Februar 1864. (Marcuse & Maass.) 


Not. v. 6. 

Weizen, höher. Nüböl, 3 
Lol April 
Septbr. „Dlibr⸗ 31 

Spiritus, . 


51 
5 


si 
53 


„2 „ VA e rural 
ae 


Ordinärer Weizen 
Roggen, ſchwere Sorte 
Roggen, leichte Sorte 
Große Ge 5 . 
Kleine 

afer 

Seen 

ererbſ 

interrübfen, Scheel zu 16 Degen 
Winterraps 
Sommerrübſen 
Sommerraps. 
Keime, % 
Ster 1 Faß (4. B liner Quart). 

er, 1 Fa erliner Quar 

Weißer Ke Sie, per Centner 20 Pfd. Z. G. 
eee 
eu, per 0 = wi 8 

Sursh, per 100 fun ollgewicht 
Nübbl, per Centner 815 + 


eletltii testen a 


iS 


mm 


118 


III I IEIEI TTS 
III luallitsellelnan 


arkt⸗ ee 


Spiritus, pr. 100 9 A 80 % Tralles 
er 12 25 ee A Se 


2 2 


am 8 Februar 1864 2 


‚Die Markt Komm iſfion zur Feftſeilung der Spirituepreiſe. 


ae Vereinigung zu Pofen. 


vom 8, Se 1864, 


d., April⸗ 


28 Br, 2 


liter, p. p. Fehr. 28 Br, FL on, ai 20 Br. 


He 128} bz Srübjah 25 r., A 
A IR 


nö. 


Roggen, feſt. | ebruar⸗Mürz. . 138 | 13% 
e eee e 325 | 2 Habt si 53 13 13 
Rrühlahr 2. - » - ei | 32 arm !in.. 14; 14 
Marguni .....- 33 335 

Poſener Marktbericht vom 8. Februar 1864. | 


6 
5 t feſt, gekündi RE 125 10 Es 
OR, irg 0e Ver 1 be Ahr uote Vr a On, Mal 736 de, 


13% 13%, 
11 Gb. Juni 134 Br., 5 Od, Juli ‚Sud . Br, Gd. 
Pr odußten- Pörſe. 


Berlin, 6. Februar. Für Rogge en 55 heute dieſelben Käufer 
Ye geſtern tbätig im Markte. Sie kauften in Poſten und bewilligten ohne 
viel Widerſtreben die geſteigerten Forderungen, ſie ſahen ſich aber doch einem 
ſo ergiebi igen Angebot gegenüber, daß fie schließlich hinter ſchlechtere Gebote 
ſich zurückziehen mußten. Die anfänglich recht belebten Umſätze wurden auf 
dieſe Weise wieder ſehr beſchränkt und die Haltung hat ſchließlich eine merk⸗ 
lich mattere Färbung. Eigner von Waare hielten zurück, erlangten dadurch 
wohl auch mitunter eiwas beſſeren Preis, doch keinen coulanten Abſatz. 
üböl wurde höber gehalten und einzeln auch beſſer bezahlt, Mein 
die geringe Nachfrage bedingte einen entſprechend kleinen Verkehr. 

Spiritus wurde anfänglich mehrſeitig begehrt und etwas beſſer bezahlt, 
exmattete jedoch ſchließlich, nachdem die Kaufluſt befriedigt worden war. 
Gekündigt 50,000 Quart. 
Weizen: ziemlich belebt. 
Hafer: loko wenig verändert, Termine ohne Handel. 
Weizen (p. 2100 Pfd.) loko 48 857 Rt. nach Qualität, fein. weiß. 
ſchleſ. 55 Rt. ab Bahn 2 fein. weiß. bunten poln. 54 Rt. do,, märk. und 
weiß, bunt. poln. 53 Rt. frei Mühle, bunt. poln. 52 Re ab Bahn bz. 
oggen (p. 2000 loko defekter 335 Rt. ab Bahn bz., er 
05 34 a 344 Rt. do., exquiſit 345 Rt. do., Febr. 34 Rt. bz. u. Br., 33 
„Febr. „Marz 381 bj. 1 Gd., 11 Dr Seübjabr 34 a 34} a 34 55 8 
8 u. Gd. Mair Juni 348,8 34% 65 a) 351 bz., 
Fuli⸗Audniſt 361 bz., Auguſt⸗ Sebtkr. 117 a 1573 a3 

Gerſte (p. 1750 1 große 30 a 34 Rt., e 30 Rt., kleine 
pomm. 31 Rt. ab Bahn b 
Hafer (p. 1200 ie u 5 x 80 Rt. nach 11 5 pomm. 223 

855 N. ab Bahn bz., Febr. 224 Rt. Br., 9 „März do,, Frübjahr 23 
„ April» Mai 238 Br., Jun Oil 231 Br., Juli⸗Auguſt 24 Br. 

rb ſen (p. 2250 Bid. 12 waar 35 à 48 Rt., Mittelwaare 37 Rt. ab 
Bahn br „Futterwaare 353 N 
Winterraps 83 a 85 0 Ni. Winterrübſen 82 2 83 Rt. 
Rüböl (p. 100 pie obne Faß) loko flüſſiges 11 Rt. bz., gefrorenes 
11 bz., Febr. 11 bz., Br. ebr. März 1U bz., Marz⸗April 11 a 115 
bz. 5 Br., 11½ Gd., April⸗ „Mai 11½ a 116 bz, Br. u. Gd., Mai⸗Juni 
Be, Juni⸗ Juli Ds b3., Septbr.⸗Oktbr. LIE bz. 
Leinöl loko 134 Rt. Br. 
Spiritus (p. 8000 Yo) loko ohne dh 13% 8 135 Rt, bz., Itbr. 
198 a G0 bz. u. Gd., 138 Br., Febr.⸗ e 85 „ März⸗April 14 B 
d., April⸗Mai 14½ 4 ti Mai- Juni 1472, 4 


11+b 


„Br. 

iu 1 Br. u. 4 rt Juli 144 a 141 bz. u. Gb. 143 Br., Juli⸗Aug. 
21574 bz. u. Gd., 157 Br., Aug. „Septbr. 155 4 150 b3., Septbr.⸗ 

Oktbr. 155 bz. (Bi. u. H. 8.) 


Stettin, 6. Februar. Wetter: trübe, leichter Froſt. 
Wind: NO. 
Weizen matter, loko p. 8öpfd. — und gelber 49 — 51 Rt. bz., ord. 
blauſpitz. 70 9 weißer 52% bj., »83/85pfd 1 gelber Sa (ge 7 Abend 
53 Wee bz., Mai⸗Juni 531 bz. u. Br., Juni⸗ Juli 543 54 Gd., 
Juli⸗ August 55 Br. u. Gd. 

Roggen ig feſt, ſchließt matter, p. 190 loko 324—4 Rt. bz., 
bz. u. Br Go., Mai⸗Juni 335 Br. u. Gd., Juni⸗Juli 


— 1° R. 


U 33—32 
Fr 9 08 


Gerſte ohne Umſatz 
Hafer 4/öß0pfd. p. Frübiabr 23H Rt. Gd. 


Heutige er Landmarkt: 
5 iſen Roggen 8955 282 Erbſen 
48 ö 8 85, 22 3236. 


Nu bt. 
Po 114 
Spiritus behauptet, loko obne Fuß 13½, 1 Rt. bz., 155 Lief. 


Auasländiſche Fonds. Lelpziger Kredilbk. 4 69 bz Berl. -Stet. III. Em. 4 924 © 
Oeſtr. Metalli 10 587 bz Luxemburger Bank 4 915 5 do. IV. S. p. St. gar. 4 99 vz 
= 0 pe Magdeb. Drivatbt. 4 91 8 Bresl.⸗Schw.⸗För. 4 — — 
Un 9* ll. ien ür do. n 6557 ei, bz 0 
5 euer ee 
Ido. 1 7 oldau. Lan n⸗Minden — — 
Berlin, den 6, Februar 1864, Ben 1 0 1105 en Verden de, 4 600 & b. II. En 1024 6 
Kn feibel5 | 674 ö Oeſtr. Kredit. do. 5 | 734-783 zu B do. 4935 bz 
Prenfifche ende. Italienische 5 W 79 — Homm. Ritter- do, 4 90 etw bzu G do, III. Em. 4 89 6 
2 ER — ep n 91 a rov. Bank 4 al: do. 5 a 90 95 
reu ank⸗Anth. 41 5 do. m. 4 3 
Sala 01555. 992 5 85 e 941 0 do. We r lf Sof. Cderd. ( Wilh.) 4 874 8 
do. 50, 52 konv. 4 927 bz lf. 8 — — be. de. 15 25 10 100 6 BR a % B 
44 99Eb o, do. el) agdeb. Ha ve 
50 N ar 8 d 21 9 Si. Sata 0 65 8 den 4 Ag 
N Thüring. Ban { aan S.g. ehr bz 
Anl. 18555 118 b de ert. 4. SOUBLIS | 39% Vereinsbnk. Hamb. 4 1037 B Niederſchleſ. Märk. 4 
in. 8 - bo; B. 20 BEI 7? Weimar. Ban 4 S4 G do. conv. 4 94 8 
be dern 71 6 Bir 3.8050 RAR! ————— | Nu. Ser. 4 118 
Ober- Deich. Ach — b P 1000 l. * vriorttäto· Obligationen. 8 2 La: 5 100 U 
Far ee ue Ber. 30ſt. 8, io d e facher Düſſeder 1 90 8 Nordb. Fried. Wilh. 1 — — 
Ben Borſenh. Obl. 5 — — am. A do. „Em. 4 88 bz Sb Lin 1 — — 
auer Präm. a1 85 ol 1 17% 
nee 11 7 80 BB (bj Lübecker Präm. Anl. 57 50 bz (p. St) Gee 8 8 552 1 44,D 
4 8 —— Q ——— 5 Io fe } 
Ofpreußliße 40 08 N Bant- und Kredit- rien: und PR HE he e 4 a 8 a 3 — 2 93 15 
ponmwesſche 31 85 3 ae. 155 Sad 830 13 © do. Lit F. a Bat 9 
2 „8. „S. ö e 
5 Deine. 4 EN ge ala 8 N Bu. 150 B.8 79 . 8 A 1 2 & 3 250 
= 5 G 1.4 64 — — r e 
2 Be neue 4 927 88 ir 1035 G do. Die, N eben. 4 do. fl. Ser — 
Schleſiſche IS Coburger Kredit- do. 4 86 bz u G I. Gm — — do. III. Ser (ö - 
do. Se — — Sarner Bk. 4 975 bz III. © 3 el 89 G 9 K 1 Pr — 998 — 
Wehe 4 951 65 de, Zettel, Banz 4 00 1 Bent, Unpalf . 905 h DOt 95 05 
* neue 4 911 G Deſſauer Kredit⸗B. 4 63 etw bz do, 994 bz do. 95 bz 
Kur- u Neumärk. 4 304 & Deſſauer Landesbk. 4 30 05 Veld Hann . 99 G 856 e 85 0 
2 i Disk. Komm. Auth.4 95 — — u⸗Nahe b. St. g. 44 N 
= Dokenie 1 lm Genfer Kreditbank 4 47-4-4 bz Berl. Potsd. Mg. A. . — 8 due. ß vr % * E 
e e, e e ed 1 95 del, Tat la sis d. ff. 
8 5 n 96 5 Fer 0 25 5 Beh. Stelin 41 — — do. III. Ser. 2 — — 
5 Ele onigsb. watt d 8} iu I. Em. 4 92 IStar dd. We 


Breslau, 6. Bebnar. 

allen Spekulationspapieren. 
Schlußkurſe. Disk.⸗Komm.⸗Anth. —. 5 
Bankverein 984 B. Breslau Schweidnig-Ereibung. Aktien 126 B, 1255 ©. 
Sblig. Lit. D. — —. dito Prior. Oblig. t. E. — —. Köln⸗Mindener 
Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 146 $- 7 1 br bite Lit. 10 18 G. dito 
Dbligattonen 987 B. dito Prior. Ooltgakionen Lit. Eu 8 
Rofel» Oderberger 50 G. do. Prior. Oblig. —. do. Prior. Oblig. —. 


Wien, Sonnabend 6. Februar. 
5% Metalliques 71, 30. 4 18414 0 63, 
Mational⸗Anlehen 79, 70. Kredit⸗A 


D AT, 

ig Frankfurt a. M., Sonnabend 6. Februar, 3 gs 

für öſtreichiſche Fonds und Aktien, Finnländ. Anleihe 
Schlußkurſe. Staats- Prämien- Anleihe —. 

Berliner Wechſel 1048. 1 Wechſel 883. Londoner Wechſel 1174 

955. Darmſtädter Bankakt. 209. 

ditbank 107. 3% Spanier 49}. 

e eee Be unsre 


. 1854er Looſe 89, 50 


1% Spanier —. 


Sehr animirte Börſe bei weſentlich höheren Kurſen und auſehnlichem wi in 


Deftr. Kredit⸗Bankakt. 734 G. Oeſtr. Looſe 1860 755 bz u B. Schleſ. 
dito Prior. Oblig. 932 
ior. 894 Br. 

tier, Obligationen 934 B. 

1 B. Rheinische —. Dpvelne Sarnawipe 554 B, ts G. 

do. Stamm ⸗Prior. 


Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds Kurſe. 

8 85 (Schluß⸗ 8 der officiellen 5 Ziemlich beliebt. 
. Bankaktien 772, 00. 
en 177, 60. Si. Gifenb. Aktien Gert, 195, 50. London 120, 65. Hamburg 91, 50. 
80. Böhmifche Weſtbahn 152, 00. Kreditlooſe 129, 75. 18601 Looſe 91, 30. Lombard. Eiſenbahn 250, 00. 
2 Uhr 30 Minuten. 


841. 
reußiſche Kaſſenſchelne 1048. 
5 1 92 Pariſer Wechſel 93. 
Darmftädter Zettelbank 250%. Meininger Kreditaktien 90. 
Span. Kreditb. Pereira —. 


re an 53 et 
Oeſtr. National. Aulehen 68%. 634. ee 
Ran = dito 581 8 
Neiße⸗Brieger 791 B 
dito Prior.] 24% Spanier —. 
Oblig. —. 
Kaltes Wetter, 
Konſols 902. 
Paris, Sonnabend 
Zproz. eröffnete zu 66, 35, hob ſich 
waren 91 eingetroffen. > 
Schlußkurſe. 
An 3% Spanier —. 
bilier- Aktien 1005, 00. 
„ Aumſterdam, Sonnabend 
% Metalliques Lit. B. 79g. 
1% Spelle 45 W 
o Ruſſen 748. 


Nordbahn 174, 30. 


Günſtigere Stimmung — 
Ludwigshafen Bexbach 1358. 

Wiener Wechſel 
Luxemburger Kre- 
Span. Kreditb. v. Rothſchild — 1 5% 


ditaktien 170. Oeſtr. cb 
Hamburg, Sonnabend 6. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börſe feſter. 
Schlußkurfe. National ⸗Anleihe 644 nom. Oeſtr. Kecditattlen 788. Oeſtr. 
Mexikaner 344. 
bahn 55. Finuländ. Anleihe 84 B. Diskonto — 
London, Sonnabend 6. Februgr, Nachmittags 3 Uhr. 


1% Spanier 443. Mexikaner 36. 5% Ruſſen 91. 
„Februar, Nachm. 3 Uhr. 


3% Rente 66, 40. 
Lombard. Eiſenbahnaktien 518 


3% Spanier 495, Holländiſche Integrale 654. 


131 bz. ger März st an 1 Hal u. Gd., Frübjahr 133 bz., # Br., 
a „ u. Juni⸗ Juli 14x Gd. 
1 fandwörts — in den letzten 8 Tagen 429 Wiſpel 
Weide, 249 Wſpl. Roggen, 108 Wſpl. Gerſte, 118 Wſpl. Hafer, 
49 Biol; Erbſen 
Shdieer-Thran 135 Rt. bz. 
Amerik. Schweineſchmalz 53 Sgr. bz. 
Soda, Tenant ſche 3 Rt. tranſ. bz. 
Blei, Tarnowitzer 64 Rt. bz., 7 Rt. gef. 
Leinſamen, Rigaer ab Swinemünde ex „Alma“ 11 da Du bi, 
ſtſ.⸗Ztg. 
Breslau, 6. Schrnarz, „[Tagesbericht.] Wetter: Schneetreiben, 
früh 1 Barometer: 27‘ 
Bei ſchwachem Angel waren Preiſe im Allgemeinen am heutigen 
Markte behauptet. 
Weizen behielt 21 Geſchäft, p. Er weiß. ſchleſ. 52 — 66 Sgr., 
gelb. re Sgr., feinſte Sorten über Noti Wan 
einſte Sorten über Notiz bz. 


Beeten ſeſt, 1 7 0 37—41 Sgr., 
erit au) Sgr., feinſte bis 37 Sgr. 


e ſtilles jeſchäft, p. 70pfd. 
ene ya a ‚Futter 4043S ib. 
ocherbſen ſtark offerirt, r., Futter⸗ 90 
en 60 Sr 56 — 60 Sgr., DR 68 Sgr. p. 90pfd. 4 
icken 46— 


19180 hen uin 182 Sgr., Sommerrübſen 135—1 
rutt 


Raps kuchen 46—49 Sgr. p p. Str. 


Delfaaten “an angeboten, Winterraps 172 — 182 — 192 Sgr., 
145155 Sgr. 


Breslau, 6. ge, [Amtlicher en Borfenbericht] 


Kleeſgat roth feſt, ord. 10— 105, mittel 114—12}, fein 123—13, boch⸗ 
fein 131 — 133 Rt. Kleeſagt weiß wenig verändert, ord. 105 — 121, 
mittel 133—154, fein 163—177, bochfein 181835 Rt. 


Ro 1 55 2000pfd.) böher, P. ebr. u. Febr.⸗März 30 Br., März⸗ 
April 308 Gd. „No at 58 ai⸗ un 30 00 Gd. a 8 
Weizen p, Februar 46 
rſte p. Februar 323 Br. 
Hafer p. Februar a: Br., April-Mai 363 Br. 
Naps p. Februar 88 
Rüböl wenig b e 100 1 0 8 1 bz., p. Febr. 104 Br., 
Sebr. März 103 bz. u. April 10 f Br., April Mat 10 Br 
n 10 em u. Gd, Jumi⸗ Al 10 ff Br., 1 Gd. Septbr⸗ 
7 bz., 1 
Bei "eter, Ita 188 bz. u. Gd., 135 Br., p. Febr. u. Febr. 
März 1. bz., März⸗April 135 105 April⸗ N 13 Fd. Mei Ju ni 
1344 Gd., 4 Br., Juni⸗ Juli 14% G5, Juli⸗ Aug. 1 3., Aug. 15 bz. 


Zint 10 Umfag bei gunſtiger Stimmung. (Bresl. dle. Bl.) 


Telegraphiſ che he Bürfe enberichte. 


mburg, 6. Februar. Getreidemarkt unverändert. Oel Mai 


Ha 
243, Oktober 248. Euer k verkauft 1000 
1000 c ie , e e Dee CR ee 


Liverpool, 6. Febr. 
feter, 2 : böber. 


Baumwolle: 8000 Ballen Umſatz. Preiſe 


Aluaſerſtand der Warthe. 
fen en, am . Gemar 1064 Bormitage 8 be Fat 10 Bol. 
* * eee. 


1 
4 


* ka: nr 
ar} 


ar) 118 Teen AR 101 5 


* 2 700 8 Dold, Silber und —.— ei. 
do. . S 10 7 8 diedriched or SE n 
do. Ser. 44 100 f G onen Er 90 

e eee — 1 2 Kl 

Aachen-Düſſeldorf IH 92 bz apoleonsd'or 

Aachen⸗Maſtricht 45 29 bz Gold pr. Z. Pfd. f. Za A} bz 

Amſterd. Rotterd. 4 102 bz Dollars 

Berg. Märk. Lt. A. 4 105 bz Silb. pr. 3 9 29. 2 8 

ee , eee 

Berl Pete Mad. 4 180 Ar 0: (einl, in veipz) — 3 en 

Berlin-Stettin 4 1293 bz | eſtr. Banknoten — 32} by 

Böhm. Weſtbahn 5 63 bz ü G olu. Bankbillets— 84 4 yu® 

Gel. Sim. , 0 uffiihe do. 85 

rieg⸗Neiße 
e ee 
8 Bell Eiſenb. b. 5 gf bz u G 
1 3 50 Ede) Sl 351 2 

Ludwigshaf. Berb. 4 135 G ine de, Brew 4 be S. 

mene Qt 12 f U 0 Je 8 
e a ae 
alnz. Ludw 142 

ec e, eee 31403 

Münſter⸗Hammer 4 — — 
ederſchleſ. Märk. 4 8 I) 

eſchl. Zweigb. 4 
„ Ird. Wilh. 4 554. 64-351 bU 

Oberſchl. Lt. A. u. C. 33 1464 bz lu 
eh Staat. 5 108 15 
dl. StB (Lom) 5 . K bz 

p Bin. 8, 

i A 4 

4 94 G 

Samm- Y r. 4 = B 
ne n 4 | 25 bz 

Ruhrort⸗Crefeld Au 95 8 


vooſe 525. 5% Metalliques 57. 
. Franz. Staats-Eiſenbahn-Aktien — 
Rheiu-⸗Nahebahn 25. 


885 mes 51. 1854r Looſe 72, 
Deſtr. Bankantheile 736. Oeſtr. Kre⸗ 
Heſſ. Ludwigsb. 122. Neuefte öſtr. Anl. 741. 


1860er Looſe 745. 3% Spanier —. 
Norddeutsche Bank 102. Reini 93 Morde 


Silber 61861}, Tuüͤrkiſche Konſols 464. — 
Neue Ruſſen 878. Sardinier)83. 


Vereinsbank 1033. 


bis 66, 40 und ſchloß unbelebt zu dieſem Kürſe. 


43% Rente — 
e 443. 


Konſols von Mittags 12 Uhr 


Italieniſche 5% Rente 68, 25. 
7 90 2 Spich „Ciienbahnattien 402, 50 


6. Februar, Nachm. 4 
5% Metalliques 543. 


ee neueſte 

19) redit mo⸗ 
Mexikaner höher. 

27% Metalliques 28 3 


5% Oeſtr. 
Derilaner 353 A eis 


a St fig si sn 8 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. M. M. Zochmus in Polen. — Druck und Verlag von von W. Decker, & Comp. in Poſen. 


le Börſe war geſchäftslos und abwartend. Die 


Nat. Anl. 6 1 7 


